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x Telegraphiſche Nachrichten. . 

0, C. Turin, II. Sept. Die „Opinione“ tritt den Gerüchten von einem 
bevorſtehenden Miniſterwechſel entgegen; ſie dementirt außerdem noch das Ge⸗ 
rücht von einer angeblich bevorſtehenden Vermählung des Prinzen Napoleon 
mit der Prinzeſſin Clotilde. Zu Rom cirkulirte piemonteſiſchen Blättern zufolge 
die Meinung, daß General Goyon durch den General Ferret, einen Neffen des 
Marſchalls Bugeaud, erſetzt werden dürfte; in neuerer Zeit gewann jedoch die 
Anſicht, daß Goyon auf feinen Poſten zurückkehren werde, die Oberhand. 


Breslau, 14. September. [(Zur Situation.] Dem „Nord“ 
und der „Kölniſchen Zeitung“ wird heut mit Beſtimmtheit gemeldet, 
daß demnächſt Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen, unter dem 
Titel: Prinz⸗Regent, die Regierung übernehmen werde. 

Wir behalten indeß unſere Zweifel an der Zuverläßigkeit dieſer 
Nachricht bei. 

Aus Frankfurt wird heut die Erklärung des däniſchen Geſandten 
über den Vollzug des Bundesbeſchluſſes vom 12. Auguſt, ihrem Wort⸗ 
laute nach mitgetheilt (S. Nr. 428 d. 3.), wonach in Anbetracht der 
wirklich gemachten Konzeſſionen und des gewiß ſehr gern gemachten 
Zugeſtändniſſes vertraulicher Eröffnungen die Angelegenheit für den 
Bundestag mindeſtens ihren dringlichen Charakter verloren haben 
dürfte. Eine frankfurter Korreſpondenz der „D. A. Z.“ iſt ſogar der 
Ueberzeugung, daß die Frage eine auf eine europäiſche Kongreßarran⸗ 
girung hinzielende Wendung nebmen werde. Es ſei nämlich zu der⸗ 
ſelben Zeit, als die däniſche Erklärung offigi Uu zur Ueberreichung an 
den Bun atag geſandt worden ſei, dieſelbe in vertraulicher Mittheilung 
auch an die Kabinete zu Paris, London, Berlin und Wien abgegan- 
gen. Die Sache habe demnach recht eigentlich den Anfang zu Ft 
gar nicht abzuſehenden Ende gemacht, was um ſo ſchlimmer, als bei 
den bisherigen Verhandlungen die Frage wegen Trennung und geſon⸗ 
derter Verwaltung der Domänengüter, fo wie des Münze und Zoll⸗ 
weſens der Herzogthümer noch gar nicht berührt worden iſt. 

Der Friedensſchluß mit China befreit England von einer großen 
Laſt und giebt Frankreich Gelegenheit, die Expedition gegen Cochinchina 
mit größerer Energie zu verfolgen. Beſitzt der franzöfiihe Handel die: 
ſelbe Gewandtheit, wie der engliſche in ähnlichen Fällen noch jedesmal 
an den Tag gelegt hat, die Wege, welche ihm die Waffen geöffnet 


baben, für ſich nugbar zu machen, jo hat England ſich eine gefaͤhrliche 


Konkurrenz in den chineſiſchen Gewäſſern groß gezogen. 


Preußen. ö 
Berlin, 13. Sept. Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht 
(Sohn) iſt geſtern mit dem Nachtzuge nach Liegnitz abgereiſt, um ſich zu 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen ins Hauptquartier zu 
begeben. (S. das geſtrige Mittagsblatt.) Nach beendigtem Manöver 


. 


Schloß Balmoral. f 
Wenn man die Karte von Großbritannien vor ſich nimmt und mit 
den Augen die Oſtküſte dieſes mächtigen Inſelreiches nach Norden zu 
verfolgt, ſo nimmt man hoch oben zwei große Halbinſeln oder Land⸗ 
zungen wahr, die kühn und ſtattlich in die Nordſee hinausragen. Die 
ſüdlichere davon iſt die gebirgsreiche ſchottiſche Grafſchaft Aberdeen. 
An einer kleinen ſchönen Meeresbucht fallen zwei muntere Flüſſe, die 
von den rauhen Gebirgen im Innern herabkommen, nicht weit von 
einander ins Meer. An der Mündung des Einen, des Don, liegt die 
altehrwürdige, kleine Stadt Alt⸗Aberdeen, während kaum eine Stunde 
davon, am Ausfluß des Dee, Neu-⸗Aberdeen liegt mit feinen zahlreichen 
Fabriken, ſeinen ſchönen Kirchen und ſeiner vielbeſuchten theologiſchen 
Univerfität. Nun von dieſer letzteren reizend gelegenen Stadt aus fah⸗ 
ren wir den Dee hinauf, mitten in die maſeſtätiſche, immer höher 
emporſtrebende Gebirgswelt hinein. Anfangs erheben ſich an den rei⸗ 
zenden Ufern bald da, bald dort die Denkmale der Neuzeit, die gewal⸗ 
tigen Fabriken mit ihren rauchenden, hoch emporragenden Kaminen, 
und die freundlichen Landſitze der Reichen und Vornehmen, die aus 
dem Gewirre und Rauch der Städte ſich in die friedliche Stille zu 
flüchten pflegen. Bald aber wird die Umgebung einſamer, ſüller, wil⸗ 
der. Da und dort treibt der raſche Fluß noch ein alterthümliches 
Mühlwerk, oder es führt der ſchottiſche Landmann den Pflug über einen 
ſchmalen Streifen ebenen Grundes, während zur Seite die dunkeln 
Fichten⸗ und Tannenwälder an den ſteilen Bergwänden ſich empor⸗ 
ziehen oder die kahlen Gebirgshäupter ernſt und ſchweigend ins Thal 
berabſchauen. Die Luft iſt rein, mild und balſamiſch. Hin und wie: 
der ſteht ein anmuthiges Reh oder anderes Hochwild am Rand des 
Waſſers und ſchaut verwundert die Fremdlinge im dahin eilenden Boot 
an; oder es taucht eine Fiſchotter aus dem klaren Waſſer empor und 
eilt mit ihrer Beute raſchen Laufs am Ufer dahin. a 
Wir ſind etwa 15 bis 20 Stunden weit den Fluß hinaufgefahren 


und befinden uns in einer der erhabenſten Umgebungen, die das ſchot⸗ 


tiſche Hochland darbietet. Zugleich haben wir einen der ſagenreichſten 
und denkwürdigſten Punkte des ſchottiſchen Altertbums erreicht. Durch 
eine halbkreisförmige Biegung des Fluſſes nämlich bildet ſich auf der 
Südſeite eine Art Halbinſel, die vom üppigſten Mattengrün bedeckt 


und von ſtattlichen Birken und Föhren umfäumt, zu einer Anhöhe 


gedenkt Se. königl. Hoheit eine Woche lang auf Schloß Kamenz ſeinen 
Aufenthalt zu nehmen, und dann hierher zurückkehren. Später beab⸗ 
ſichtigt Hoͤchſtderſelbe nach Italien zu reifen, und einige Zeit auf Som: 
mariva am Comerſee zu verweilen. 

Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sagan, welche am Sonn⸗ 
abend in der fürſtlich Radziwillſchen Familie der Taufe der dem Prin⸗ 
zen Anton Radziwill gebornen Tochter beigewohnt hatte, iſt geſtern 
Abend nach Schloß Sagan zurückgekehrt, beabſichtigt aber, in einigen 
Wochen wieder hier einen längeren Aufenthalt zu nehmen. 

Der Herr Miniſterpräſident begab ſich geſtern Mittag zu Ih: 
ren Majeſtäten nach Schloß Sansſouci, und kehrte um 22 Uhr wieder 
hierher zurück. (Zeit.) 

&) Berlin, 13. September. Es courfirt das Gerücht, daß man 
katholiſch⸗kirchlicherſeits beabſichtige, in Spandau ein Prieſter-Semina⸗ 
rium etwa in Art des breslauer Dom⸗Alumnats zu errichten, und daß 
zu dieſem Behufe aus Kirchenmitteln bereits ein geeignetes, militär⸗ſis⸗ 
kaliſches Gebäude in Spandau angekauft worden ſei. Dieſes Gerücht 
muß auf folgende Thatſache zurückgeführt werden. Die Generalmajor 
von Schwendy'ſche Garniſon-Schul⸗ und Armenſtiftung zu Spandau 
unterhielt bisher aus ihren Mitteln eine eigene Garniſon- Schule 
daſelbſt und zwar in einem Gebäude, welches der Stiftung, gegen Ab⸗ 
tretung eines in der Stadt belegenen alten Schulgebäudes, im Jahre 
1827 von dem hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm II.. auf dem ſo⸗ 
genannten Behnitz bei Spandau ganz neu überwieſen wurde. Seit dem 
1. April 1858 iſt jedoch dieſe Garniſonſchule mit allerhoͤchſter Geneh⸗ 
migung aufgelöft und die geſammte Schülerzahl in der Stadt Spandau 
eingeſchult, in Folge deſſen das bisherige Garniſon- Schulgebäude mit 
allen ſeinen Zubehörigkeiten zum öffentlichen Verkauf geſtellt wurde. 
Bei dieſem unlängſt ſtattgefundenen Verkaufe iſt nun das mehrgenannte 
Schulgebäude ꝛc. für die Summe von ca. 8000 Thalern von dem 
Kirchen-Kollegium der katholiſchen St. Marien⸗Kirche in Spandau er⸗ 
ſtanden worden, von welchem es demnächſt, dem bisherigen Ber: 
nehmen nach, fernerweit zu Schulzwecken verwendet werden ſoll. — 
Wie man hört, läge es in der Abſicht, das 3. Artillerie-Regiment in⸗ 
ſoweit neu zu disloziren, als eine der in Magdeburg garnifonirenden 
Fuß⸗Abtheilungen demnächſt nach Frankfurt a. d. O., die reitende Ab⸗ 
theilung dieſes Regiments aber aus ihrer bisherigen Garniſon Düben 
nach Jüterbogk verlegt werden würde. Ob die Ausführung einer ſol⸗ 
chen Dislokation gegenwärtig bereits befohlen, bleibt dahingeſtellt, dem 
Vernehmen nach wäre aber jetzt eine dringende Vorſtellung der Stadt⸗ 
behörden von Düben hierher eingereicht worden, um eine ſolche Ber: 
legung minoeftend durch den Erſatz anderweitiger Kavallerie-Garniſon 
ausgeglichen zu ſehen, zumal die Stadt Jüterbogk die ihr gegenwärtig 
zugedachte Artillerie-Garnifon bereits im Jahre 1851 abgelehnt, Dü⸗ 
ben aber zeither für Garniſonzwecke nicht unbedeutende Summen ver⸗ 
wendet hätte und die Garniſon ſelbſt dort gut einquartirt wäre. Für 
dergleichen Städte wie Düben, mit einer Zahl von noch nicht fünftau⸗ 
ſend Einwohnern, ohne beſondere nährende Erwerbsquellen, bleibt die 
Belaſſung oder Nichtbelaſſung einer Garniſon von drei reitenden Bat: 
terien inkluſive des dazu gehörigen Abtheilungsſtabes allerdings ſtets 


eine Lebensfrage, und die Staatsregierung hat einer ſolchen noch immer 


in jedem einzelnen Falle möglichſte Rechnung getragen. Andererſeits ift 
aber vornämlich dem allgemeineren Intereſſe des militäriſchen, wie 
überhaupt des Staats⸗ und Verwaltungsdienſtes zu entſprechen, was 
bei der eben nicht beträchtlichen numeriſchen Stärke, welche die ſtehende 
Friedensarmee im Verhältniß zu den weiten Ländergebieten des Staa: 


emporſteigt, welche nach Süden zu durch den herrlichen Hügel Craig⸗ 
Gowan geſchützt, gegenüber aber durch einen weiten, majeſtätiſchen 
Kranz von Gebirgen der wildeſten Art gegen die rauhen Nordſtürme 
gedeckt iſt. Auf jener Anhöhe aber, im Angeſichte dieſes erhabenen 
Rundgemäldes liegt das alte Schloß Balmoral. 

In alter grauer Zeit von einem der Häuptlinge Schottlands, dem 
Grafen Malcolm Canmore erbaut, diente Balmoral ehemals zum 
Sammelplatz, wo die kriegeriſchen Hochſchotten im Gefühl ihrer Kraft 
ſich unter ihren Anführern einfanden, um für ihre Unabhängigkeit zu 
kämpfen; hier war es, wo der Graf von Mar die Fahne des Aufruhrs 
erhob und ſeine Mannen muſterte, um gegen die Könige von England 
zu ziehen. Noch vor zwei Jahrhunderten war Balmoral nichts mehr 
als eine Art Jagdſchloß, und bis in die neuere Zeit herein war ſein 
Name nur aus den alten Legenden und Kriegsgeſchichten bekannt. 
Aber es ſollte anders kommen. Als der verſtorbene Baron Robert 
Gordon, Bruder des Grafen von Aberdeen und britifcher Geſandter 
von Konſtantinopel, ſich von dem öffentlichen Leben zurückzog, miethete 
er das alte, halbverfallene Schloß auf Lebenszeit und baute es fo 
prächtig und reizend um, daß es einer der ſchoͤnſten und glänzendſten 
Landſitze Schottlands wurde. Hier brachte er manches ſchöne Jahr in 
Stille und Frieden zu, bis er, geliebt von Allen, die ihn kannten, un⸗ 
erwartet ſchnell im Jahr 1848 verſchied. 

Um jene Zeit ging die Königin Victoria, die alljährlich mit ihrem 
Gemahl und ihren Kindern ihr geliebtes Schottland zu beſuchen pflegte, 
mit dem Gedanken um, ein eigenes Beſitzthum in der herrlichen, ſtillen 
und erhabenen Gebirgswelt zu erwerben. War es ihr doch Bedürf— 
niß, immer wieder aus den beengenden Schranken eines ceremoniöſen 
Hoflebend zu entfliehen und das Glück des häuslichen gemüthvollen 
Stilllebens im Kreis der Ihrigen zu genießen. Ihr Auge ward auf 
den fürſtlichen Wohnſitz von Balmoral gelenkt, und ſchon im Herbſt 1848 
fuhr die königliche Familie zur See nach Neu- Aberdeen und von da 
zu Land, dem Ufer des reizenden Dee entlang, nach dem Schloſſe. 
Die entzückende Fahrt durch das Flußthal hinauf und der wunderbare, 
erhebende Anblick des Amphitheaters von Balmoral, die friedliche Ruhe 
der Umgebung und die Anmuth des fürſtlichen Wohnſitzes ſelbſt — 
Alles wirkte zufammen, um die Königin ſofort zum Ankauf des Beſitz⸗ 
thums zu beſtimmen. Zwei andere anſtoßende Güter wurden dazu 
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tes hat, ſich demnächſt nicht immer ſo bewerkſtelligen läßt, daß auch 
das einzelne Intereſſe überall befriedigt bleibt oder wird. — Allerhöd- 
ſter Anordnung gemäß ſoll die ſeither zum Etat gebrachte Militär⸗ 
Oberprediger⸗Stelle für jedes der 9 Corps der Armee nicht mehr defi⸗ 
nitiv beſetzt, vielmehr bei eintretender Vakanz von einem der evangeli⸗ 
ſchen Diviſions⸗Prediger des betreffenden Corps gegen angemeſſene Re⸗ 
muneration mit verſehen werden. In Folge deſſen ſind nach dem 
Uebertritte in den Civil⸗Kirchendienſt des Militär: Ober Predigers von 
Sydow beim 2. und des Militär-Ober⸗Predigers Konſiſtorial⸗Raths 
Niefe beim 5. Armee⸗Corps, nunmehr bereits der Divifiond = Prediger 
Graßmann in Stettin und der Diviſions⸗Prediger Bork in Poſen mit 
einer ſolchen gleichzeitigen Amtswahrnehmung beauftragt worden. Die 
Stelle des katholiſchen Feldpropſtes der Armee bleibt jedoch nach wie 
vor als ein ausſchließliches Amt beſtehen. 

P. C. Der von den wahlberechtigten Rittergutsbeſitzern des Kreiſes Oſter⸗ 
burg, im Regierungsbezirke Magdeburg, bei der Wahlverhandlung vom 27 ſten 
April d. J. als erſter Kandidat präſentirte Rittergutsbeſitzer und Kammerherr, 
Graf Friedrich Gottlob Jacoh von der Schulenburg auf Rengerslage, iſt von 
des Königs Majeſtät zum Landrathe des Kreiſes Oſterburg ernannt worden. — 
Am 6. September iſt der k. Konſul Köſter in Roſtock geſtorben. 

Memel, 10. Sept. [Zur Marine. — Grenzexzeß.] Sr. 
Majeſtät Kriegsſchooner „Frauenlob“ lief heute Vormittag in den hie⸗ 
figen Hafen ein. Derſelbe iſt zum Zwecke von Peilungsarbeiten in der 
Oſtſee am 6. d. M. von Danzig ausgegangen und wird bis Montag 
hier verweilen. — Am 6. und 7. d. M. fanden beim hieſigen Kreis⸗ 
gericht vor dem aus drei Richtern gebildeten Gerichtshof Sitzungen ſtatt, 
welche ſowohl des verhandelten Gegenſtandes als auch der anweſenden 
Zeugen wegen von beſonderem Intereſſe waren. Es wurde über einen 
Grenzexzeß verhandelt, welcher im Juni v. J. von ungefähr 30 preu⸗ 
ßiſchen Grenzbauern gelegentlich eines nach Rußland in der Nähe des 
Grenzortes Ruſſiſch⸗Crottingen unternommenen Schmuggelzuges verübt 
worden war. Dieſelben hatten die ihnen von zwei ruſſiſchen Juden 
übergebenen Waaren in dem 3 Meilen jenſeits der Grenze gelegenen 
Orte Korsziani bereits abgeliefert und befanden ſich, ſämmtlich beritten 
und mit Gewehren und Säbeln bewaffnet, wieder auf dem Rückzuge, 
als ſie auf einen Trupp berittener ruſſiſcher Grenzſoldaten, unter An⸗ 
führung des Hauptmann Piraſchkow, ſtießen, den ſie ſofort mit Flin⸗ 
tenſchüͤſſen angriffen, und zum Rückzuge zwangen. Erſt nachdem die 
Grenzreiter fi durch die an der Grenze ſtationirten Armeeſoldaten auf 
circa 100 Mann verſtärkt hatten, erfolgte ein zweiter Zuſammenſtoß in 
der Nähe des Kruges von Murawanka, welcher noch etwa eine halbe 
Werſt von der preußiſchen Grenze entfernt iſt. Hier fand ein beinahe 
dreiviertelſtündiges Gefecht ſtatt, bei welchem ruſſiſcherſeits nicht allein 
der Hauptmann Piraſchkow, ſondern noch 3 ruſſiſche Soldaten ſchwer 
verwundet wurden, von denen 2 an ihren Wunden verſtorben find; 
auch mehrere von den Schmugglern wurden ſtark verwundet und ſchließ⸗ 
lich 8 von ihnen mit Pferden und Waffen gefangen genommen, wäh⸗ 
rend es den Uebrigen gelang, das preußiſche Gebiet zu erreichen. Einer 
derſelben wurde anderen Tages in unmittelbarer Nähe des Grenzgra⸗ 
bens mit einer Schußwunde und vielen Hiebwunden aufgefunden, und 
nach ſeiner Heilung an Rußland ausgeliefert, da ſich auswies, daß er 
nicht preußiſcher Unterthan, ſondern ein ruſſiſcher Ueberläufer war. Auf 
der Anklagebank befanden ſich jetzt 12 Perſonen, meiſt Häusler und 
Losleute, und ſaͤmmtlich litthauiſcher Abſtammung; als Belaſtungszeu⸗ 
gen waren außer dem Hauptmann Piraſchkow noch ein Fähnrich und 
20 Mann ruſſiſcher Grenzſoldaten vorgeladen und erſchienen; außerdem 
wohnte der Kollegienaſſeſſor und Geheimſekretär des ruſſiſchen Grenz⸗ 


gekauft, fo daß nun der Königliche Landſitz mit feinen Wäldern und 
Jagdgründen, mit ſeinen Parkanlagen und urbaren Feldern, mit ſei⸗ 
nen kleinen Seen, ſeinen Dörfern und Pachthoͤfen, einen Raum vou 
etwa drei bis vier Stunden im Umkreis einnimmt. 

Als die Königin Victoria mit ihrer Familie zum erſtenmal den 
neuen herrlichen Landſitz bezog, da ſandte der Herzog von Wellington 
eine Schutzwache von zwei Kompagnien auserleſener Truppen dahin vor⸗ 
aus. Aber die edle Fürſtin, wohl wiſſend, daß die Liebe ihres Volkes und 
die Hut ihres Gottes ihre beſte Schutzwehr ſei, entließ die Truppen ſo⸗ 
fort und behielt nur ihre gewohnliche Dienerſchaft bei ſich. Und bald 
war die anmuthige, hochherzige Königin auch allem Volk umher eine 
liebe Freundin und eine innig verehrte Mutter. 

Ihr ganzer Haushalt und all ihr Thun trug den Charakter eines 
fröhlich⸗kindlichen Weſens, und keine bürgerliche Familie kann einfach⸗ 
glücklicher und vergnügter ſein, als Victoria an der Seite ihres Man⸗ 
nes und im Kreiſe ihrer Kinder zu Balmoral war. 

Während ihr Gemahl, Prinz Albert, ſeine Luſt fand an allerlei 
landwirthſchaftlicher Arbeit und den ſchottiſchen Landleuten umher bald 
fo, bald anders im Betrieb ihrer Felder aufhalf, ging die Königin an 
hellen fonnigen Tagen mit der Zeichenmappe hinaus ins Freie, ſetzte 
ſich auf einen Feldſtuhl an irgend einem ſchönen ausſichtsreichen Punkt 
und nahm die Skizze eines Berges oder einer Baumgruppe auf; und 
jeweilen konnte ein einfacher Wandersmann grüßend an ihr vorüber⸗ 
gehen, ohne zu ahnen, daß da eine Königin ſitze, in deren Reich die 
Sonne nicht untergeht. Eines Tages ließ ſie ſich auf die Nordſeite 
des Dee rudern, ſtellte ihren Feldſtuhl an die Seite der Landſtraße, 
legte ihre Zeichenmappe auf die Knie und fing an, das gegenüber⸗ 
liegende Schloß mit dem Bleiſtift zu ſkizziren. Da kam ein Hirten⸗ 
knabe mit ſeiner Schafheerde des Wegs, gerade an der Königin vor⸗ 
über. Die guten Thierchen ſcheuten vor der fremden Erſcheinung und 
wollten nicht vorwärts. Da wurde der Junge ärgerlich und rief: 
„Geht aus dem Weg, Frau, und laſſet meine Schafe vorbei.“ Die 
Königin lächelte und trat etwas bei Seite. Aber die armen Thierchen 
wollten noch immer nicht vorwärts. Der Knabe rief noch einmal und 
zwar nachdrücklicher als zuvor: „Auf die Seite, ſag ich, hört Ihr? daß 
meine Schafe vorbeikönnen!“ Ein Bedienter, der in einiger Entfernung 
ſtand, eilte herbei und rief dem Knaben zu: „Weißt Du nicht, Junge, 


bevollmächtigten, Generals v. Koch, den Sitzungen bei. Verhandelt 
wurde in vier Sprachen, deutſch, litthauiſch, ruſſiſch und polniſch. Die 
Anklage lautete auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt, und die Siz⸗ 
zungen endeten damit, daß einer der Angeklagten zu 2 Jahr, zwei zu 
anderthalb Jahr, vier zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, fünf dagegen 
freigeſprochen wueden. Gegen die in Rußland gefangen genommenen 
acht Schmuggler wird dort verhandelt, ihr Loos wird unſtreitig viel 
härter ſein als das der hier Verurtheilten, da dergleichen Verbrechen 
in Rußland mit Knutenhieben und vieljähriger Strafarbeit in Sibirien 


beſtraft werden. Geit.) 
Deutſchland. 


Aus dem Lager bei Nordſtemmen, 11. Septbr. [Z u 
den Mandvern.] Die Zeltgruppe des Lagers vermehrt ſich noch 
immer um einzelne Etabliſſements. Die Hitze iſt enorm, dagegen ſind 
die Nächte empfindlich kalt. Die Chauſſee vom Hauptquartier über 
Wulfingen nach dem Lager iſt mit Fuhren aller Art bedeckt und in den 
Straßen Elzes ſieht man bereits alle möglichen Kavallerie⸗Uniformen. 
Die der hannoverſchen Garde⸗Küraſſiere und Huſaren zeichnen ſich unter 
allen durch Geſchmack und Glanz aus. Als Lagerkommandant fungirt 
der königlich hannoverſche Major Struve, vor deſſen auf dem rechten 
Flügel der Diviſion belegenen Zelt mehrere Laternen aufgeſtellt ſind. 


Geit.) 
Defterreic. 


** Wien, 13. Septbr. Die hier anweſende Bundes inſpek⸗ 
tion hat in den letzten Tagen die großen militäriſchen Inſtitute beſich⸗ 
tigt, und wird ſich morgen endlich ins Lager bei Neunkirchen bege⸗ 
ben. Am Sonnabend inſpieirte ſie das impoſante Arſenal. Bei der 
Rückfahrt Sr. königl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen von 
dort zur Stadt ereignete ſich der Unfall, daß an dem Wagen eine Fe⸗ 
der oder Achſe brach; indeſſen ſcheint der Prinz dabei keinen Schaden 
genommen zu haben, denn ſchon am Abend deſſelben Tages erſchien 
derſelbe im Hof: Operntheater, und geſtern zur Hoftafel in Laxenburg, 
wo der kaiſerliche Hof noch Reſidenz hält. Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin ſoll ſich ſehr wohl befinden, gleichwie auch verſichert wird, daß 
der Kronprinz außerordentlich gut gedeiht. Anfangs Oktober wird ſich 
das Kaiſerpaar noch zu einem kurzen Herbſt⸗Badeaufenthalt nach Iſchl 
begeben, wo derzeit ſchon die Eltern des Kaiſers verweilen. Die Be⸗ 
hauptung ausländiſcher Blätter, Kaiſer Franz Joſef werde ſich gleich 
dem Prinzen von Preußen während der ruſſ. Truppenübungen in eini⸗ 
gen Tagen nach Warſchau begeben, iſt falſch; vielmehr wird der Ein⸗ 
ladung des Zaren dahin nur durch das Erſcheinen des Erzherzogs 
Wilhelm in Warſchau entſprochen werden. Das Gerücht von einem 
Beſuche des Zaren in Wien iſt hier vielfach verbreitet; doch ich glaube, 
daſſelbe als unbegründet bezeichnen zu konnen. 

In Kurzem wird, wie mir von guter Quelle mitgetheilt wird, eine 
weitere Armeereduktion publizirt werden. Es heißt, die Maßregel 
ſei vom Finanzminiſter nach langem Bemühen durchgeſetzt, und ſolle 
eine jährliche Erſparniß von zwanzig Millionen Gulden herbeiführen. 
Im rechten Augenblicke publizirt, wird dieſer kaiſerliche Entſchluß ge⸗ 
wiß dazu beitragen, die gegenwärtig in der Vollziehung begriffenen 
Finanzoperationen zu unterſtützen, und die Meinung der Börſen noch 
günſtiger zu ſtimmen. Herr v. Bruck glaubt, deſſen in nächſter Zu: 
kunft noch zu bedürfen. 

Am Sonnabend endlich find die Verhandlungen der Staatsverwal⸗ 
tung mit dem Hauſe Rothſchild über den Verkauf der ſüdlichen 
Staatsbahn zum definitiven Abſchluß gediehen, und der Vertrag 
harrt nur noch der kaiſerlichen Sanktion, an deren Ertheilnng nicht 
gezweifelt werden kann, um publizirt zu werden. Ueber den Inhalt 
des Vertrages erfahre ich folgendes Nähere: die neue Geſellſchaft, eine 
Vergemeinſchaftlichung des Hauſes Rothſchild, der lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft und der ͤͤſterreichiſchen Kreditanſtalt, überneh⸗ 
men die ſüdliche Wien⸗Trieſter Bahn in Betrieb für eigene Rechnung, 
und zahlen dafür an die Regierung 60 Millionen. Dieſe höhere Zif⸗ 
fer (bisher ſagte man, der Kaufpreis betrage nur 50 Mill. Fl.) er⸗ 
klärt ſich aus dem Umſtande, daß die Zahlung des Kaufpreiſes unver⸗ 
zinslich in langen, wie es heißt, zehnjährigen Raten zu geſchehen hat. 
Die neue Geſellſchaft übernimmt ferner den Ausbau der Kärnthner⸗ 
Bahn, die beiden tyroliſchen Bahnen und den Bau der kroatiſchen 
Eiſenbahn. Das Haus Rothſchild ſoll auch bereits mit den Patronen 
der Orientbahn⸗Geſellſchaft in Paris ſich über die Ablöfung der Orient⸗ 
Bahn geeinigt haben. 

In den nächſten Tagen wird die durch Eintritt der neuen Wäh⸗ 
rung abgeänderte neue öͤſterreichiſche Poſttaxe publizirt werden. Die⸗ 
ſelbe enthält meiſt Ermäßigungen des Porto. Es werden nämlich nur 
die Fahrpoſtſendungen erhöht. Briefporto von 3, 6 und 9 Kr. CM. 
wird auf 5, 10 und 15 Neukreuzer, alſo um 5pCt. herabgeſetzt. Die 
Poſtmarken für die öͤſterreich. Zeitungen, welche jetzt per Stück 1 Kr. 
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Neukreuzer, alſo faſt um die Hälfte im 


CM. koſteten, werden auf 1 
Preiſe herabgeſetzt. 

Der vielbeſprochene lemberger Prozeß gegen eine Anzahl von 
Getreidelieferanten, einer der großartigſten Betrugsprozeſſe, iſt nach lan⸗ 
ger, langer Verhandlung, endlich in erſter Inſtanz wenigſtens beendet. 
Mit Ausnahme von drei Helfern ſind alle Angeklagten, unter denen 
ſich, wie man in Breslau wohl auch weiß, ſehr reiche Leute befinden, 
zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Alle Verurtheilten 
und auch die Staatsanwaltſchaft haben appellirt. 

Saphir's „Humsoriſt“ iſt von feinem Neffen, gleichen Namens, 
übernommen worden, dem auch die Conceſſion zur Herausgabe verlie⸗ 
hen worden. Das Blatt will ſich in eine politiſche Zeitung ver⸗ 
wandeln, und bei der Redaktion auch der Redakteur der „Oeſterreich. 
Correſpondenz“ mitwirken. Ein neues journaliſtiſches Unternehmen ſoll 
am 1. Novbr. ins Leben treten: „Die Quelle“, ein politiſches Wochen⸗ 
blatt. Am 1. Oktober endlich ſoll ein dem pariſer „Entr'acte“ nad): 


gebildetes Theaterblatt „Der Zwiſchenakt“ erſcheinen, natürlich gleichfalls, 


um einem längſt gefühlten Bedürfniß abzuhelfen. 


Wien, 13. Septbr. Jemehr Details über die Modalitäten, 
unter welchen die Darſena von Villafranca in den Beſitz des 
„Odeſſaer Lloyd“ übergegangen ift, hier bekannt werden, um fo 
tiefer fühlt man den Pfeil ſitzen; nicht nur, daß ſich allen Sachkundi⸗ 
gen die Ueberzeugung aufdrängt, unſer trieſtiner Lloyd könne nur mit 
den äußerſten Anſtrengungen und einer für unſere ohnehin ſchwache 
Finanzkraft kaum erſchwinglichen Staatsſubvention auf einer Höhe er⸗ 
halten werden, die ihm ein Rivaliſiren mit der odeſſaer Geſellſchaft 
möglich macht. Man beginnt auch von einem Spezial⸗Uebereinkommen 
zwiſchen Frankreich und Rußland zu erzählen, das für gewiſſe Eventua⸗ 
litäten eine Kooperation der beidenſeitigen Flotten in dem Mittelmeere 
bedingen würde. — Thatſache iſt es, daß man in Paris ſich mit dem 
Verkaufe des Hafens völlig einverſtanden erklärte, und ſelbſt auf die 
Gefahr hin, das früher ſo gehätſchelte Lieblingskind des Marineminiſte⸗ 
riums, die Messagerie imperiale des Mittelmeeres durch Forderung 
eines ſo gefährlichen Konkurrenten, wie der „Odeſſaer Lloyd“, in ſeinem 
beſten Wachsthume zu erſticken, die halbkriegeriſche Dampferflotille des 
ſchwarzen Meeres in einem von der Grenze der Provence nur ein 
Dutzend Meilen entfernten feſten Hafen ſich einniſten läßt. Man hat 
ſich auf dieſe Art für gewiſſe äußerſte Fälle einen nicht zu verachtenden 
Bundesgenoſſen in nächſter Nähe geſichert, ohne ſich ſelbſt irgend einer 
erheblichen Gefahr auszuſetzen; fo lange die Schwarze-Meer⸗Flotte nur 
aus verkappten Kriegsdampfern beſteht, kann dieſelbe, ſo groß ſie auch 
immerhin fein mag, einer Seemacht wie Frankreich ift, nicht ſehr unbe: 
quem werden. Wohl möchte aber eine ſolche Flotille der mit ihr ver⸗ 
bündeten franzöſiſchen Marine in einem Seekriege ſehr erhebliche Dienſte 
leiſten können, wie dieſelbe im Frieden dazu dient, den Ideen im Süden 
und Südoſten Europas Vorſchub zu leiſten, welche vorläufig beide 
Staaten gemeinſam zu verfolgen ſcheinen. — Wie man hier in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen beſorgt, dürften unſern Dampferlinien nicht blos 
auf dem Mittelmeere und deſſen Nebenbecken, ſondern bald auch auf 
dem heimiſchen Hauptſtrome unter ruſſiſcher Flagge ein gefährlicher 
Konkurrent erſtehen; man ſoll in Odeſſa beabſichtigen, auch die 


untere Donau bis über Belgrad herauf regelmäßig zu befahren und 


ſo mit den inneren Provinzen der Balkanhalbinſel einen ſteten Wechſel⸗ 
verkehr anzuknüpfen. So viel iſt zum wenigſten an dieſem Gerüchte 
wahr, daß man mehreren der renommirteſten, hier in Fachkreiſen ſehr 
bekannten Kapitänen der „privilegirten öſterreichiſchen erſten“ Donau: 
Dampſfſchifffahrts⸗Geſellſchaft den Antrag gemacht, unter glänzenden 
Bedingungen in ruſſiſche Dienſte überzutreten. 

Als vorgeſtern Se. koͤnigl. Hoheit Prinz Carl von Preußen 
zur Inſpektion in das Artillerie⸗Equitationsinſtitut fuhr, brach an dem 
ganz neuen und ſonſt ſehr ſolid gearbeiteten Wagen eine Feder und 
eine Axe; dieſer Unfall hatte zum Glück keine weiteren üblen Folgen, 
als daß Se. königl. Hoheit ausſteigen und ſich zur Weiterfahrt eines 
der Wagen ſeiner Suite bedienen mußte. 

O Wien, 13. Sept. Die Nationalitätsbeſtrebungen in Oeſter⸗ 
reich, kaum daß ſie zur Ruhe gebracht wurden, ſcheinen wieder aufleben 
zu wollen und die Regierung hat vielſeitig zu thun, um ſie nicht ſtär⸗ 
ker anwachſen zu laſſen, als es die Disziplin des Centraliſationsſyſte⸗ 
mes verträgt. Ruhige und erfahrene Männer ſuchen jedoch das Wie⸗ 
derauftauchen längſt verklungener Ideen nicht allein in dem Gange der 
auswärtigen Politik und in der ſichtbaren Begünſtigung der Nationali⸗ 
tätöfragen von Seite des Kaiſers Napoleon, ſondern auch in der be: 
vorzugten nationalen Stellung, die gegenwärtig den Lombarden und 
Venetianern eingeräumt iſt. Es liegt ein nicht zu verkennender Wider⸗ 
ſpruch in dem großen Spielraum, der den Lombarden in allen ihren 
Einrichtungen gegönnt iſt, und in der großen Beſchränkung, welche das 
nationale Leben anderer Provinzen ertragen muß; in den füßen 


mit wem Du redeſt?““ — „Was weiß ich“, entgegnete der, „und was] ſei; man konnte ſehen, daß eine andere Hand als die ſeinige ihm den 


geht's mich an, wer das iſt! Das iſt die Straße für die Schafe, und 


breitrandigen Strohhut aufgeſetzt hatte, denn unter ihm hingen ſeine 


die Frau hat nicht möthig, da hinzuſitzen““ — „Aber Junge, b iſt ja Haare in wilden ungeordneten Formen über die Stirn herunter. Die 
die Königin!“ erwiderte der Bediente. — „Die Königin?“ fragte der Farbe ſeines Geſichts ſpielte aus dem gelben in das aſchfarbene, ſeine 


Knabe in äußerſter Verwunderung und ſah ſie mit hoch emporgezoge⸗ 
nen Augenbrauen an. „Iſt das die Königin? Hum! Aber warum 
legt fie nicht ſchͤnere Kleider an, daß man fie auch kennt?“ — Ein 
beſſeres Kompliment hätte man freilich der liebenswürdigen, einfachen 
Fürſtin nicht machen können, und ſo war ſie denn auch ganz bereit, 
ſo weit ſeitab zu treten, daß die Schafe mit ihrem jungen blauäugigen 
Hirten ungeſtört konnten vörüberziehen. 

Ein andermal ſaß die Königin auf einem weichen duftigen Waide⸗ 
grund und zeichnete eine Berggruppe. Da rief fie einen alten Bauerdmann, 
der in der Nähe ſein Vieh hütete, herbei und fragte ihn um die Na⸗ 
men der verſchiedenen Berghäupter. Der gute Alte gab ſich alle Mühe, 
in feiner breiten hochſchottiſchen Mundart ſich verſtaͤndlich zu machen; 
aber vergebens. Endlich rief er: „Wartet ein wenig, ich will den 
Hansjakob rufen; der iſt in der Schul geweſen und gelehrter als ich; 
der kann Euch alle Namen ſagen.“ Und ſomit lief er ins nahe Dorf, 
und der Hansjakob kam und hat alle Namen gewußt. Die Königin 
aber war mit den lieben Leuten gerade als wie mit Ihresgleichen, und 
hat dem gelehrten Hansjakob freundlich dafür die Hand gegeben und 
noch etwas dazu. (Schluß folgt.) 


Das gelbe Fieber. St. Charles⸗Hotel.) 

Die Gluth auf dem Sande, der das Werft bedeckte, war unbe⸗ 
ſchreiblich und brannte die Füße, als ginge man auf heißen Eiſenplat⸗ 
ten; die Luft war dick und ſchwül, und trotz des wolkenloſen Himmels 
und der ſengenden Sonne ſah man auf einige Entfernung wie durch 
einen weißen Flor. 

Sie hatten das Werft überſchritten und bogen in eine enge Straße, 
als ihnen ein Mann entgegenkam, der durch zwei Neger zu beiden 
Seiten beim Gehen unterſtützt wurde, von denen der Eine mit der 
freien Hand einen großen Regenſchirm über deſſen Haupt hielt. Der 
Mann ließ feinen Kopf nach vorn überhängen, als ob er ihm zu ſchwer 


) Aus Armand: „Bis in die Wildniß“ (Verlag von Trewendt in Bres⸗ 
lau), über welches intereſſante Buch wir nächſtens referiren werden. 


Augen waren tief in ihre dunkel gefärbten Höhlen eingeſunken und 
ſtierten ängſtlich und verlangend nach einem Hauſe vor ihm hin, wäh⸗ 
rend feine blauen zurückgezogenen Lippen feine ſchöͤnen weißen Zähne 
bis an das farbloſe Zahnfleiſch ſehen ließen. Der Mann war etwa 
fünf und zwanzig Jahre alt, von großem, ſchlankem Wuchs und regel⸗ 
mäßiger Geſichtsbildung; ſeine Züge aber waren verzerrt, ſein Gang 
ungewiß, und indem ſeine Arme über die Schultern der Neger hingen, 
wurde er mehr von dieſen getragen, als daß ihn ſeine eigenen kraftlo⸗ 
fen Beine fortbewegt hätten. Der blendend weiße leinene Frack, den 
er trug, war auf dem Rücken und an den Ellenbogen ſehr beſchmutzt 
und auch ſeine Knie zeigten, daß er auf der Erde gelegen haben mußte. 

Der eine der Neger winkte Armand zu, von der Seite zu gehen, 
und rief: 

„Das gelbe Fieber!“ als der Geführte die linke Hand mühſam 
ein wenig erhob und damit nach der Hausthür deutete, welche ſie jetzt 
erreicht hatten. 

„Hier, hier!“ ftöhnte er, wobei er vollends auf die Schultern der 
Neger ſank und feine Füße hinter ihm herſchleiften. 

„Wir könnten ihn gleich hier außen behalten“, ſagte einer der Ne⸗ 
ger, als Armand bei ihnen vorüberſchritt, „wir müſſen ihn doch heute 
Abend holen.“ 

„Da bekommen wir hin und her bezahlt“, antwortete der Andere, 
„zieh die Schelle, daß wir ihn noch lebendig hinein bekommen.“ 

Die Karrenſchieber hatten jetzt das Ende dieſer engen Gaſſe erreicht, 
und bogen in die breite Straße ein, welche mit dem Werfte oder der 
Levce, wie es genannt wird, parallel läuft. 

re Gaſſe gerade gegenüber hielt ein großer Kaſtenwagen mit 
zwei 


Schmeichelworten des Erzherzogs⸗Gouverneur der Lombardei und den 
ſtraffen Zügeln der Regierung, die beiſpielsweiſe in den ſüdſlaviſchen 
Provinzen herrſchen. Es mögen allerdings Gründe der hohen Politik 
ſein, welche in der Lombardei ein ausnahmsweiſes Regime nothwen⸗ 
dig machten, aber dieſe Gründe ſind nicht jenen Leuten einleuchtend, 
die mit ungemeiner Vorliebe an einer ſtetigen Fortbildung der verſchie⸗ 
denen Nationalitäten ein Intereſſe haben. Die Kroaten glauben 
vielmehr eine beſondere Begünſtigung in Anſpruch nehmen zu dürfen, 
da fie in Zeiten der Gefahr vielfache Beweiſe ihrer Treue und Anhänge 
lichkeit an das Kaiſerhaus und den Geſammtſtaat gegeben haben. Die 
Regierung in Wien kann dagegen auf jene Verhältniſſe in der Lo m⸗ 
bardei kein beſonderes Gewicht legen, ſie muß vielmehr an den herr: 
ſchenden Grundſätzen des Einheitsſtaates feſthalten, wenn ſie nicht den 
ganzen Bau des neuen Oeſterreichs in ſeinen Fugen erſchüttern will, 
und wird daher auch alle Tendenzen unterdrücken, die demſelben ge⸗ 
fährlich werden. Ein Dilemma bleibt es allerdings, worin die Män⸗ 
ner der Centraliſation verwickelt wurden; ſie ſind aber nicht Schuld 
daran und werden ihre Pflicht thun, ſich daraus möͤglichſt gut zu helfen. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich Ans 
fangs Oktober nach Iſchl begeben und dort bis ungefähr 20. k. Mts. 
verweilen. Das Befinden der Katſerin und des Kronprinzen ift aus⸗ 
gezeichnet. — Erzherzog Stephan, welcher ſeit längerer Zeit am hie⸗ 
ſigen Hofe verweilt, wird ſich noch im Laufe dieſes Monats nach 
Schaumburg zurückbegeben, dort einige Zeit verweilen und, wie es heißt, 
im Winter wieder nach Wien reiſen. Ob er gänzlich nach Oeſterreich 
wieder überſiedeln wird, iſt nicht bekannt. — Man erwartet in Kur⸗ 
zem hier einen Beſuch des Grafen von Flandern aus Brüſſel. Der bel⸗ 
giſche Prinz will ſodann eine Reiſe nach Italien antreten. 


Frankreich. 


Paris, 11. Septbr. [Die Decentraliſations-Kommiſ⸗ 
ſion und Pater Ventura. — An die Adreſſe der Polizei.] 
In einigen deutſchen Blättern leſe ich, daß der Kaiſer ſo eben eine 
Kommiſſion zur Prüfung der Decentraliſationsfrage zuſammengeſetzt 
habe; dieſe Kommiſſion — welche übrigens einen offiziellen Charakter 
noch nicht hat — exiſtirt aber ſchon ſeit zwei Monaten, und den Vor⸗ 
fig derſelben führt Hr. Billault. Sollte dieſe Kommiſſion ſeitdem einen 
offiziellen Charakter erhalten haben, jo wäre das ein Beweis dafür, 
daß der Kaiſer ſich durch die Indifferenz der Departementalräthe — 
nur einer, der von Montpellier hat decentraliſirende Maßregeln bean⸗ 
tragt — nicht abhalten laſſen will, das Wert der adminiſtrativen De⸗ 
centralifation in Angriff zu nehmen. Vielleicht erſcheint es Ihnen 
intereſſant, zu erfahren, daß der Pater Ventura, ſich in feiner letzten 
Predigt über die Verderblichkeit der adminiſtrativen Centraliſation ſehr 
weitläufig verbreitete, und dadurch den Kaiſer ohne Zweifel in feiner 
Ueberzeugung beſtärkte. „Kein Gouvernement kann allein regieren, be⸗ 
merkte Ventura in jeiner letzten Rede; denn keins iſt im Stande — 
welches auch immer ſeine Wachſamkeit, ſeine Gewalt und ſeine Ge⸗ 
wandtheit ſein möge — allein die Fehler und Mißgriffe einer Maſſe 
von frei erklärten Menſchen zu verbindern. Es ift nötbig, daß die 
Provinz, die Gemeinde, die Familie ihm in der Erfüllung die⸗ 
ſer eben ſo ſchwierigen als wichtigen Aufgabe zu Hilfe kommen. Aber 
dieſe Korper ſchaften können es nur dann unterſtützen, wenn man 
fie als Perſonen konſtituirt, welche der hoͤchſten Gewalt in -poliz 
tiſcher Beziehung untergeordnet ſind — um die Einheit des Staates 
zu erhalten — aber in adminiſtrativer Beziehung frei und unabhängig 
von ihr find“. .... Ventura vergleicht den Centralismus in der 
Politik mit dem Pantheismus in der Philoſophie, den einen als ſo abſurd 
wie den andern darſtellend, und iſt überzeugt davon, daß keine centra⸗ 
liſirte Gewalt Dauer haben könne, weil fie, außer Stande, auf die Au⸗ 
torität zu zahlen, welche nur das Reſultat der offentlichen Sympathie 
ſei, zu den Bayonnetten Zuflucht nehmen müſſe, und er erinnert bei 
dieſer Gelegenheit an die bekannten Worte: On peut tout faire avec 
les baionnettes, excepté sasseoir dessus. Kein größeres Vertrauen 
als auf die Bayonnette hat der Pater Ventura auf die „assemblées 
factices“, welche ſehr oft die Regierungen preisgeben, oder auf die 
Menge von Individualitäten ohne Zügel und ohne Regel welche „nicht 
ſelten mit dem Rufe erucifige! aufhören, nachdem ſie mail derfelben 
Leichtigkeit und demſelben Enthuſtasmus Hoſtannah! gerufen haben.“ 
Daß ein Mann von ſolchen Anſichten kein Freund der Polizei, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. „Niemals war die Polizei in Europa ſo mächtig 
organiſirt, als jetzt. Und doch, welche Machination hat fie enthüllt? 
welchen Aufſtand hat ſie verhindert? Welchen Thron hat ſie gerettet? 
welchen ſchrecklichen Attentaten iſt fie zu vorgekommen? Die Nachwelt 
wird eines Tages erfahren, ohne ſich genaue Rechenſchaft davon abzu⸗ 
legen, daß das große Jahrhundert der Polizei das große Jahrhundert 
der Revolutionen geweſen iſt. Die Geheimbünde insbeſondere ſind un⸗ 
greifbar durch die Centralgewalt und die Thätigkeit iprer Polizei. Nur 


er Flor an der Thüre, der Wagen hielt wieder ſti 
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So weit man auf der Straße hinunterblicken konnte ſah man 
links und rechts ſolche Flore an vielen Thären, zum Zeichen daß der 
Tod dort wieder ein Opfer hingeſtreckt hatte und der Wagen anhalten 
möchte, um es wegzuführen. 

Alle Fußgänger in den Straßen drückten ſich, vorwärts eilend, in 
den nur einige Fuß breiten Schatten an der Seite der Häuſer, die an 
der ſüdlichen Seite lagen, ‚und Keiner ſchien ſich um den Anderen zu 
kümmern oder das Schweigen brechen zu wollen, was allenthalben 
herrſchte. Die Kutſchen, die man erblickte, waren eben fo in der Eile, 
und Alles ſchien die Sonne zu fliehen und ſie als die Senderin des 
Todes anzusehen, der in den Straßen auf und ab ging. Allenthalben 
ſah man die Reitpferde der Aerzte mit über den Sattel gehängtem Zü⸗ 
gel allein in den Straßen ſtehen oder die leichten Wagen derſelben vor 
den Häufern halten, während ein ſorgloſer Negerknabe ouf dem Bock 
eingeſchlafen war. 

Wieder bogen die Begleiter Armand's in eine Nebengaſſe ein, um 
die nächſte gleichlaufende große Straße zu erreichen, als zu ihrer Rech⸗ 
ten auf einer niedrigen Treppe an den Pfoſten der Thür gelehnt, eine 
Frau mit einem Kinde auf dem Schooße ſaß, welches ſich hin und ber 
drehend ſchrie und mit ſeinen Händchen nach den Sonnenſtrahlen ſchlug, 
die ihm in die Augen ſchienen. Die Frau ſchien es aber nicht zu be⸗ 
merken und ſaß, mit ihrem Kopfe zurück gegen die Thür geſunken, be⸗ 
wegungslos da, während die Farbe und der unverkennbare Ausdruck 
des gelben Fiebers auf ihren Zügen lag. 

„Helft ihr hinüber an die andere Seite, damit ſie aus der Sonne 
kommt,“ ſagte Armand zu den Schiebkärrnern; doch dieſe wollten nicht 
hoͤren und anhalten, ſondern eilten weiter, wobei der Eine von ihnen 
fagte: „Halten Sie ſich nicht auf, Herr! Sie ſehen; wie es hier geht, 
und wer noch lebendig zur Stadt hinauskommt, der kann von Glück 
a „u 


ferden beſpannt; aus dem Hauſe kamen drei Neger die Treppe |fagen 


herunter und trugen einen mit einem Hemde bekleideten Leichnam und 
warfen ihn in den Kaſten hinein, worauf einer derſelben ſich vorn auf 
den Wagen ſetzte, die Pferde antrieb, der Wagen langſam polternd 
über die großen Pflaſterſteine rumpelte und die beiden andern Schwar⸗ 
zen zu Fuße folgten. Bei dem dritten Hauſe von da hing ein ſchwar⸗ 


So durchſchritten ſie noch mehrere breite Straßen, gingen dann 
an fayette square vocüber und langten in der St. Charlesſtraße an, 
in welcher ſie nach dem Rieſengebäude, dem Hotel gleichen Namens 
eilten. Die ungeheure Front dieſes aus Granit aufgeführten Meiſter⸗ 
werks der Architektur, welche die Breite zwiſchen zwei Straßen ein⸗ 


rektes Intereſſe an der Aufrechthaltung der Ordnung haben, konnen 
dieſe finftern Verbindungen erreichen. Die Regierung, welche keine 
öffentlichen Aſſociationen dulden will, mag ſich darein ergeben, daß ſich 
unter ihren Augen geheime Aſſociationen bilden.“ Es iſt nicht in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, daß es in den Faſtenpredigten des Pater Ventura viele 
Extravaganzen giebt, aber man ſieht aus dem oben Angezogenen, daß 
es auch viele Wahrheiten darin glebt. (N. Pr. 3.) 

Paris, 11. Septbr. Nachdem die Dinge in China abgeſchloſſen 
ſind, erwartet man mit jedem Tage das Dekret, welches den Vice⸗Ad⸗ 
miral Rigault de Genouilly zum Befehlshaber der Expedition nach 
Cochinchina ernennen wird. Es heißt, daß in den chineſiſchen Meeren 
eine ſtarke Flotten⸗Abtheilung und mindeſtens ein Regiment Marine⸗ 
Infanterie ſtationirt bleiben wird, um die dortigen Errungenſchaften zu 
ſchützen. Die katholiſche Kirche Frankreichs vermehrt ihre Miſſionen in 
alle Welttheile; namentlich ſchickt ſie ſich an, den neuen Vertrag mit 
China zu benutzen, um das verlorene Terrain wiederzugewinnen. Die 
dortigen Dienſte werden ausſchließlich von den drei Orden der Jeſuiten, 
der Lazariſten von St. Vincenz de Paula und der Gemeinſchaft der 
auswärtigen Miſſionen verſehen. Seit 15 Jahren haben ſich die 
Brüder der chriſtlichen Lehre den Jeſuiten und den Lazariſten ange⸗ 
ſchloſſen, um die Zahl der Schulen und Seminare im chriſtlichen Reiche 
zu vermehren. 

Paris, 11. Septbr. Die hieſigen Blätter ſind mit allerlei Anek⸗ 
doten über die letzten Vorgänge in Konſtantinopel gefüllt, die zum gro⸗ 
ßen Theil mehr pikant als glaubwürdig ſind. Seltſam iſt namentlich 
der Einfall des „Pays“, Lord Redcliffe auch bei dieſer Gelegenheit 
wieder als den Allmächtigen auftreten zu laſſen, der im Grunde noch 
immer die Geſchicke der Türkei in der Hand habe. Die bloße Angſt 
vor ſeiner Ankunft und vor den ſtrengen Rügen, die zu erwarten wa⸗ 
ren, habe den Sultan zu dem Finamzſſtaatsſtreich getrieben. — Ich 
glaube ohne Indiskretion, ein Ereigniß ankündigen zu dürfen, das in 
den nächſten Tagen veröffentlicht werden wird. Der Marſchall Canro⸗ 
bert hat ſich verlobt, und zwar wie ſein Kollege, der Herzog von Ma⸗ 
lakoff, mit einer Spanierin und langjäbrigen Freundin der Kaiſerin. 
Die Braut ift die Herzogin von Soto Mayor aus einem der. älteften 
ſpaniſchen Adelshäuſer. Dieſe Nachricht wird namentlich in den Hof: 
kreiſen nicht geringe Senſation erregen. Man ſpricht dort bereits ſeit 
längerer Zeit von zwei Parteien, einer korſiſchen und ſpaniſchen, und 
die Vermählung der zwei mächtigſten Marſchälle mit Freundinnen der 
Kaiſerin wird ohne Zweifel den Einfluß der letzteren verſtärken. 
Oberſt Charras, der bekanntlich feit dem Staatsſtreiche in der 
Verbannung lebt, heirathet die Tochter eines reichen Fabrikanten aus 
dem Elſaß. Die Hochzeit ſoll in Baſel gefeiert werden. 
[Rüſtungen in Frankreich.] Der londoner Korr. des „Liver⸗ 
pool Albion“ — ein hochgeſtellter Beamter — ſchreibt: er ſei von 
einer Reife durch Frankreich zurückgekehrt, und habe dort überall Spu⸗ 
ren ungeheurer Kriegsrüſtungen bemerkt. Beſonders in Metz, wo er 
ſich einige Zeit aufgehalten, habe er mit Staunen die militäriſchen An⸗ 
ſtrengungen der Regierung beobachtet. „Wozu dieſe Rüſtungen?“ 
fragt der Schreiber. „Gegen wen ſind ſie gerichtet? Wo iſt der Feind, 
dem ſie gelten?“ Der „Moniteur“ wird dieſe ſo natürliche Frage 
gewiß nicht beantworten. 

Paris, 11. September. Die „Preſſe“ nimmt Veranlaſſung, der 
phoſiſchen Erziehung des Volkes nachdrücklich das Wort zu re: 
den, indem ſie von der Thatſache ausgeht, daß ſeit einigen Jahrhun⸗ 
derten mit der franzöſichen Nation an Körper und Geiſt eine beträcht⸗ 
liche Veränderung vor ſich gegangen iſt. Von der naiven Gemüth⸗ 
lichkeit, dem Witze und dem geſunden Menſchenverſtande, von der 
liebenswürdigen Heiterkeit der Vorfahren, wie Rabelais, Moliere und 
Lafontaine fie abfpiegeln, ſei nicht viel mehr vorhanden. Die Fran⸗ 
zofen feien mißmüthiger, trübfinniger geworden, obwohl nicht eigentlich 
ernſthafter. Ob das ein moraliſcher Verfall ſei oder nicht, und welchen 
Urſachen man denſelben zuſchreiben müſſe, will die „Preſſe“ nicht weiter 
unterfüchen. Was dagegen die phyſiſche Entartung betreffe, ſo gebe 
die Statiſtik Antwort. „Die Statiſtik, ſagt die „Preſſe“, weiſt ſeit 
1846 ein langſameres Anwachſen und ſeit einigen Jahren ſogar eine 
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Zahl der Geburten die der Todesfälle im Durchſchnitt um 175,000. 
Von dann nimmt dieſer Ueberſchuß ab, und 1854 giebt es ſogar 
69,000 Todesfälle mehr als Geburten. Dazu kommen noch andere 
Erſcheinungen, welchen offenbar dieſelben Urſachen zum Grunde liegen. 
Die jährlichen Rekrutirungen haben nicht nur eine Abnahme der Kör- 
pergröße, ſondern auch eine ungeheure Zunahme der Koͤrperfehler nach⸗ 
gewieſen, welche zum Armeedienſt untauglich machen. Schon 1832 
mußte man die zum Militärdienſt erforderliche Groͤße um 1 Centimeter 
herabſetzen, und doch nimmt die Zahl der wegen ihrer Kleinheit un⸗ 
tauglichen Konſkribirten jährlich zu. 


Armand war über dieſen Vorplatz geſchritten und in die weite Ro⸗ 
tunda eingetreten, die ſich wie eine Kirche in runder Kuppel über ihm 
wölbte, und holte tief Athem, denn eine unbeſchreiblich wohlthuende 
Kühle empfing ihn in dieſen Granitmauern. Eine große Anzahl klei⸗ 
ner Tiſche ſtand in dem kühlen Raum auf dem glatten marmornen 
Fußboden umher, wovon viele mit Zeitungen bedeckt, andere mit leeren 
Gläfern und Flaſchen befegt waren, und wieder andere von Perſonen 

benutzt wurden, die daneben ſaßen und, in die Zeitungen vertieft, Ci⸗ 
garren rauchten, Branntwein und Eiswaſſer tranken oder ſich wortkarg 
mit einander unterhielten. Zur Linken des Eingangs befand ſich die 
Office oder das Komptoir des Hotels, welches mit einem hohen Gitter 
umgeben war, und in dem der Buchhalter und einige Gehilfen arbei: 
teten. In weiß angeſtrichenen Fächern vor ihnen ſtanden die großen 
und kleinen Bücher des Hauſes, an den Wänden umher hingen Cours⸗ 
zettel, Schiffsliſten, Marktberichte, Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiff⸗Pläne, 
und neben dem Eingange war der numerirte Platz zum Aufhängen der 
Schlüſſel der vermietheten Zimmer, während auf dem Tiſch in der 
Gitteröffnung, welche nach der Rotunde zeigte, neben dem großen Frem⸗ 
denbuch eine Rieſen⸗Schnupftabaksdoſe ſtand. Zugleich lag dort ein 
Adreßbuch an einer eiſernen Kette befeſtigt, und ein koloſſales hölzernes 
Dintenfaß, mit eine Reihe Stahlfedern gekrönt und mit Oblaten ver⸗ 
ſehen, ſtand daneben. 

Armand trat an dieſe Gittereröffnung und bat den dort befindli- 
chen Clerk oder Commis um ein Zimmer, aber wo möglich ein kühles 
und luftiges. 

„Ich will Ihnen ein Zimmer anweiſen, womit Sie zuftieden ſein 
werden, und welches ſeit einem halben Jahre nicht bewohnt war; wir 
haben jetzt die Auswahl, denn das Haus iſt leer und wir können die 
wenigen Fremden, welche ſich noch her wagen, um fo beſſer bedienen.“ 


Abnahme der Bevölkerung nach. Von 1820 bis 1846 übertraf die 
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bei 77,705 bei einer Zahl von 301,295. Von den 86 Departements 
haben im Jahre 1854 nur 18 ihr vollſtändiges Kontingent liefern ‚kön: 
nen. Die Zahl der Untauglichen ſchwankt zwiſchen 19 und 43 Proz. 
der Konſkribirten. Im Seinedepartement, wo man vermuthen ſollte, 
daß jene Zahl am größten wäre, beträgt ſie indeſſen nur 26 Proz., 
was wohl dem ſtetigen Wechſel der Bevölkerungen zuzuſchreiben iſt. 
Die Gebirgsbevölkerungen weiſen die Mittelzahl zwiſchen den beiden 
äußerſten Grenzen auf. Dieſe phyſiſche Entartung ſchreibt die „Preſſe“ 
der ſchlechten Nahrungsweiſe der Maſſe des Volkes, dem Mangel an 
körperlichen Uebungen, dem übermäßigen Rauchen und Trinken, dem 
Arbeiten in den Fabriken, der frühzeitigen Begierde, dem dichten Zu⸗ 
ſammenwohnen, dem Heirathen unter Verwandten und mannigfachen 
moraliſchen Mißſtänden zu. 


Großbritannien. 

London, 11. Septbr. Der Hauptzweck von Fuad Paſcha's 
Reiſe hierher iſt kein Geheimniß mehr, und es zeigt ſich jetzt, daß er 
umſonſt gekommen iſt. Er wollte die Anleihe-Dokumente unter⸗ 
ſchreiben, wie der betreffende Ferman es ſtipulirt, hat aber eine andere 
Beſtimmung des letzteren überſehen, in welcher geſagt iſt, daß der de⸗ 
finitiv abgeſchloſſene Kontrakt in Paris, wo der Miniſter ſpeziell bei 
den Konferenzen accreditirt iſt, unterſchrieben werden müſſe. Der Ort, 
wo unterſchrieben wird, mag thatſächlich ganz gleichgiltig ſein, aber da⸗ 
mit auch nicht die allerunbedeutendſte Form verletzt werde, beſchloſſen 
die Kontrahenten, den Abwicklungstag lieber hinauszuſchieben, bis der 
Miniſter wieder nach Paris zurückgekehrt ſein und von dort aus die 
unterſchriebenen Dokumente herübergeſchickt haben würde. Lächerlich, 
wie die Scrupuloſität auch ſcheinen mag, hat ſie doch ihre volle Be⸗ 
rechtigung, nachdem die erſte hier abgeſchloſſene türkiſche Anleihe, wie 
man ſich erinnern wird, lediglich durch einen an ſich ebenfalls ganz 
unbedeutenden Formfehler rückgängig gemacht werden mußte. Im Laufe 
der nächſten Woche wird Alles geordnet ſein. 

Die Direktoren des atlantiſchen Telegraphen vertheidigen ſich gegen 
den ihnen von Herrn Whitehouſe gemachten Vorwurf, als ſei die ge⸗ 
genwärtige Unterbrechung der Leitung lediglich ihre Schuld. Sie hät: 
ten ſich nicht für berechtigt gehalten, ſagen ſie, ein Schiff zu miethen, 
um mit großen Koſten das Stück Kabelende zu verſenken und an das 
Mittelkabel zu heften, bevor die Legung des letzteren gelungen geweſen. 
So wie die Verbindung hergeſtellt, ſei es ihre eifrigſte Sorge geweſen, 
das dicke Kabelende baldmoͤglichſt nach Valentia zu befördern. Das iſt, 
gelinde geſagt, eine ſehr ungeſchickte Vertheidigung. Denn durch ihre 
unzeitige Sparſamkeit gefährdeten ſie das ganze Unternehmen. Bereits 
iſt viel Zeit und, was hier eben ſo viel bedeutet, Geld verloren ge⸗ 
gangen, und noch immer ſehen wir nicht, daß das Kabelende „bald: 
möͤglichſt“ zur Stelle geſchafft wurde. Letzteres war geſtern Nach⸗ 
mittags noch immer in Plymouth, und die Ordre, es an Bord des 
Dampfers „Bilboa“ zu beſchafſen, iſt plötzlich aus uns unbekannten 
Gründen widerrufen worden. Dieſes Kabelende iſt 14 bis 15 Meilen 
lang, mißt 53 Zoll im Durchmeſſer und wiegt pro Meile 160 Cent⸗ 
ner, während das eigentliche Mittelkabel blos 20 Centner pro Meile 
wiegt. Die größere Stärke iſt nothwendig, weil von der iriſchen 
Küſte aus der Meeresboden ſich nur allmählig ſenkt, das Kabel ſomit 
vor Schiffsankern und Wogenbrandung ſichergeſtellt werden muß. An 
der newfoundländiſchen Küſte iſt der Uebergang in große Tiefen ein 
viel raſcherer, darum brauchte dort das dicke Kabelende nur zwei 
Meilen lang zu ſein. Wie die Sachen jetzt ſtehen, läßt es ſich ſomit 
gar nicht beſtimmen, wann die Leitung wieder hergeſtellt ſein wird. 
Selbſt wenn der „Bilboa“ mit dem Ufer⸗Kabelende fon hinausge⸗ 
laufen iſt, um es 15 Meilen von Valentia mit dem Mittelſtücke zu 
verbinden, wird Alles vom Wetter abhangen. Die Operation kann 
in drei Tagen vollzogen ſein, kann aber auch eben ſo viele Wochen 
dauern, da die Schwierigkeiten, das Kabel mitten auf der ſtürmiſchen 
See aufzuſuchen und aus der Tiefe zu holen, unberechenbar ſind. 
Brauchte doch der „Niagara“ im vorigen Oktober zur ſelbigen Arbeit 
volle 20 Tage. 

Der Leichenwagen von St. Helena ift fir und fertig. Er wird noch 
im nächſten Monat nach Paris gebracht werden. 


Rußland. 

Warſchau, 10. Septbr. [Zur Bauernfrage.] Nachrichten 
zufolge, ſchreibt der „Czas“, die mit Rückſicht auf die Perſonen, von 
denen fie kommen, als ſicher betrachtet werden können, ſteht es mit der bäuer⸗ 
lichen Reform im Innern Rußlands ſchlimm. Der Adel will den bis⸗ 
herigen Zuſtand der Dinge beibehalten. Viele Gutöbefiger flüchten ſich 
aus Furcht vor Bauernunruhen in die Städte, aber in die Reform 
willigen ſie nicht ein. Auch in Wolhynien, Podolien und der Ukraine 
ſteht es mit der Bauernreform nicht am beſten. Dieſe Provinzen be- 
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Er zog die Schelle, mehrere ganz in ſchneeweißes feines Leinen ge⸗ 
Wee ſchwarze Bediente erſchienen und empfingen von ihm die 
eiſung: 

„Das Gepäck auf Nummer Achtundvierzig!“ indem er auf Ar⸗ 
mand's Koffer zeigte. Dann ſchritt er nach dem Schlüſſelbrett und 
hing den Schlüſſel zu Nummer Achtundvierzig auf mit den Worten: 
„Dort, mein Herr, hängt der Schlüſſel zu Ihrem Zimmer, follten 
Sie ſehr werthvolle Gegenſtände in Ihren Koffern haben, ſo thun Sie 
beſſer, dieſelben uns zum Aufbewahren zu übergeben, da wir dann da⸗ 
für einſtehen können, was in einem ſolchen Hauſe, wie dieſes, auf den 
einzelnen Zimmern nicht möglich iſt. Verfügen Sie über die Diener 
nach Belieben, es find deren jetzt mehr als Gäſte hier.“ 

Zugleich ſchob der Clerk das Fremdenbuch zu Armand hin und 
fragte ihn, ob er ſich nicht einſchreiben wollte. Als dies geſchehen und 
Armand ſich umwandte, bemerkte noch der Clerk: 

„um drei Uhr wird zu Mittag geſpeiſt, um 7 uhr iſt die Thee⸗ 
ſtunde und um zehn Uhr wird zu Nacht gegeſſen; Frühſtück finden Sie 
von Morgens 7 bis 11 Uhr auf dem Tiſch, von dann bis 1 Uhr 
wird ein snack (Imbiß) gegeben, und wenn Sie außer dieſen regel- 
mäßigen Mahlzeiten noch Etwas zu haben wünſchen, ſo dürfen Sie 
nur befehlen.“ ; 

Armand dankte für die Mittheilung und wandte ſich nach der Bar 
(Schenktiſch), welche ſich unweit des Comptoirs befand. 0 
Der wohl dreißig Fuß lange Tiſch war mit einer weißen Marmor⸗ 
platte bedeckt, aus deren einer Seite ſich zwei ſilberne Röhren einige 
Fuß erhoben, an deren oberem Ende ein nach unten gebogener Krahn 
bervorftand. Es war dies eine Röhrenleitung, welche mit Kohlenſäure 
geſchwängertes Waſſer durch einen Eisbehälter aus dem Keller herauf⸗ 
führte und bei aufgedrehtem Krahn dieſes Waſſer mit großer Gewalt 
in das darunter gehaltene Glas ſpritzte, in weiches vorher ein Frucht⸗ 
ſyrup gegoſſen war, wovon wohl ein Dutzend verſchiedene Sorten, wie 
von Ananas, Citronen, Pfirſichen, Himbeeren, Apfelſinen, Erdbeeren 
auf der Marmorplatte ſtanden. Es giebt dieſes fo verfüßte eiskalte 
Waſſer während der heißen Jahreszeit das koſtbarſte und zugleich ein 
ſehr geſundes Getränk; es iſt dem Champagner ähnlich im Geſchmack, 
ohne zu berauſchen. Außerdem befanden ſich auf dem Tiſche eine Reihe 
von Kryſtallvaſen, mit geriebenem Zucker angefüllt, eine große mit 
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die lokalen, durch die Lokalitäten geſchaffenen Gewalten, welche ein di⸗] Konſtribirten 30,099 für untauglich erklärt wurden, geſchah dies 1856 Zustande, in welchem fie ſich zu Anfange der Regierung Stanislaus 


Auguſt's befanden. Im Königreich Polen ſoll die Regierung die Ab⸗ 
ſicht haben, die Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe auf der Baſis 
der Zinsbarmachung durchzuführen, aber leider ſoll der Zins nicht ein 
feſter und dauernder, ſondern ein veränderlicher ſein, der von Zeit zu 
Zeit einer Reviſion und abermaligen Feſtſtellung unterworfen wird. Im 
Uebrigen foll die ruſſiſche Regierung entſchloſſen fein, dem großen 
Grundbeſitz allen moglichen Schutz angedeihen zu laſſen, und auch die 
Servituten nicht zum fortwährenden Zankapfel zwiſchen den Gutsbeſitzern 
und Bauern zu machen, ſowie ſie auch ihr Augenmerk darauf richten 
will, daß ſowohl die große wie die kleine Arbeit auf gleiche Weiſe ge⸗ 
ſichert, und daß für Alle ſchnelle Gerechtigkeit geübt werde. Die obrig⸗ 
keitliche Gewalt in den Landgemeinden ſoll mit gewiſſen Einſchränkun⸗ 
gen, welche die Rückſicht auf die allgemeine Landesverwaltung erheiſcht, 
den Gutsbeſitzern übertragen werden. Im Königreih Polen befaßte 
ſich bisher weder der Woyt noch deſſen Stellvertreter viel mit der Ver⸗ 
waltung der Landgemeinden. Die Regierung beabſichtigt daher, die 
Landgemeinden zu vergrößern und die Sache ſo einzurichten, daß ein 
einziger Gutsbeſitzer im Stande iſt, die Verwaltung einer Gemeinde zu 
führen. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Regierung in dieſer Hin⸗ 
ſicht die beiten Abſichten hegt. 


Tiien 

Hongkong, 7. Juli. Der Doktor Macgowan theilt mir fo 
eben ſehr wichtige Nachrichten über den jetzigen Stand der Inſur⸗ 
rektion in Tſche-Kiang mit. Es ſcheint, daß die in der genann⸗ 
ten Provinz verbreiteten Gerüchte von der Annäherung der Rebellen 
nur durch die Ankunft eines kaiſerlichen Corps von 2000 Kantoneſen 
veranlaßt wurden, welche der General eee detachirt 
hatte, unter dem Vorwande, die Stadt Hang⸗Tſcheu zu vertheidigen, 
eigentlich aber, um dieſe unbequemen Hilfstruppen los zu werden. 
Dieſe angeblichen Beſchützer des Landes ſchleppten mehr als 500 junge 
Frauen mit ſich, die ſie geraubt oder ihrer halb verhungerten Familie 
für ein Bischen Reis abgekauft hatten. In Hang⸗Tſcheu hauſten die 
Kantoneſen auf abſcheuliche Weiſe, ſahen Alles als ihr Eigenthum an 
und behandelten die Einwohner wie ihre Sklaven. Letztere griffen erſt 
zu den Waffen, als die Kantoneſen auch die Frauen wie ihr Eigen⸗ 
thum behandeln wollten. Die Kaiſerlichen richten alſo eben ſo viel 
Unheil an, wie die Rebellen; aber noch ſchlimmer find die einbeimi⸗ 
ſchen Miſſethäter, deren es zwei Klaſſen giebt; die einen ſind Verbre⸗ 
cher aus Gewohnheit und Handwerk, die andern nur gelegentlich. Je⸗ 
desmal, wenn ſich das Gerücht von der Annäherung der Rebellen ver⸗ 
breitet, werden alle beſitzenden Leute von Angſt und Schrecken ergrif⸗ 
fen; denn mag das Gerücht wahr ſein oder nicht, die Arbeiter und 
Landleute organiſiren ſich ſofort in Diebsbanden und begehen ſolche 
Abſcheulichkeiten gegen ihre eignen Landsleute, daß dieſe froh ſind, 
wenn die Inſurgenten kommen. Letztere halten nämlich eine Art Dis⸗ 
ziplin aufrecht und machen der Anarchie und den Miſſethaten aus per⸗ 
ſönlicher Rache ein Ende. Wenn es bisweilen ſchlimmer hergeht, ſo 
geſchieht es, weil die Verbrecherbanden als Angeber auftreten und ihr 
Schwert gegen angebliche Feinde richten, an welche die ſiegenden Rebellen gar 
nicht gedacht haben würden. So werden die Reichen, welche ſich in 
die Gebirge flüchten und in Schlupfwinkel, die kein Fremder finden 
würde, oft von ihren eigenen, als Rebellen verkleideten Dienern ange⸗ 
griffen und furchtbar gepeinigt, bis ſie bekennen, wo ihr Geld verbor⸗ 
gen liegt; bekennen fie es nicht, fo werden fie ohne Gnade niederge- 
macht. Als der ſiegreiche Scheta⸗Kai ſich mit ſeinen Horden nach 
Tſche⸗Kiang wandte und die Ausfuhr der Landesprodukte nach den 
Seehäfen plotzlich ſtockte, ſahen ſich die unzähligen Kulis, welche den 
Thee über die Berge ſchafften, unerwartet ihrer Exiſtenzmittel beraubt. 
Was thun? Sie wickelten einfach ihre Zöpfe auf, ſetzten einen rothen 
Turban auf und wurden Rebellen. Die 10,000 Mann ſtarke Rebellen⸗ 
Armee zählte fo mit einemmale 100,000 Mann. Scheta⸗Kai war 
zwar nicht böfe darüber, tadelte aber die wilde Brutalität der neu 
Hinzugekommenen und gab ihnen den Beinamen „Hiung⸗Kan“, d. h. 
grauſame Krieger, weil ſie ſchlimmer hauſten, als die eigentlichen In⸗ 
ſurgenten. An andern Punkten vereinigten ſich dieſe ausgehungerten 
Banden zu großen Armeen, plünderten eine Anzahl Städte unter der 
Inſurgenten⸗Fahne und liefen dann wieder auseinander. Dieſe Ban⸗ 
den ſind die größten Quälgeiſter des Volkes und am meiſten gefürchtet. 
Nach ihnen kommen die Kaiſerlichen, beſonders was Schändung der 
Frauen betrifft. Die Beſten ſind noch die Inſurgenten des Tai⸗Ping, 
deren Ankunft von der Bevölkerung faſt erſehnt wird, wenn dieſe mit 
den Erſtgenannten zu thun gehabt hat. Alle Berichte über den be⸗ 
rühmten Scheta⸗Kai ſtimmen darin überein, ihn als einen ſeiner Par⸗ 
tei ſehr ergebenen Mann, aber zugleich als einen Charakter zu ſchil⸗ 
dern, der gern Blutvergießen vermeiden mochte. Er iſt der einzige 
Ueberlebende der vier Nebenkönige, mit welchen Tai⸗Ping⸗Wang nach 


etwas Waſſer verſehene Glasurne, in der ſich friſches Pfeffermünzkraut 
befand, und einige Glasbecher mit Fidibus und mit einen halben Fuß 
langen Strohhalmen, um die Eisgetränke durch ſie aus dem Glaſe zu 
ſaugen. 

Hinter dieſer Tafel hielten ſich nun die Kellner auf, die auf die 
Befehle warteten, welche Getränke ſie anzufertigen hätten, und auf 
welche Weiſe ſie ſolche bereiten ſollten, während hinter ihnen an der 
Wand ſich, wie ein Amphitheater in immer höher ſteigenden Terraſſen, 
die Schränke mit Liqueuren, Branntweinen, Weinen und Bieren aller 
Art und von allen Welttheilen hergekommen, aufthürmten. In dem 
unterſten, breiteſten Fache ſtanden Gläſer aller Formen und Größen, 
und zwiſchen ihnen lagen Citronen, Apfelſinen, Ananas, Bananen und 
Muskatnüſſe nebſt den nöthigen Inſtrumenten, um fie auszupreſſen oder 
fie abzureiben. Dieſes ganze Gerüſte war mit reichen, roth und weißen 
Draperien, ſchweren Goldlitzen und vielen anderen Verzierungen hoͤchſt 
geſchmackvoll bekleidet, während Rieſenbouquets von friſchen, die ganze 
Umgebung in ihren köſtlichen Duft einhüllenden Blumen zu allen Sei⸗ 
ten in großen marmornen Urnen prangten. 

Armand folgte gern der Einladung dieſer Ausſtellung und ließ ſich 
ein Glas des Champagnerwaſſers mit Limonenſyrup geben, während 
er fid) in einen der weiten, mit rothem Saffian gepolfterten Seſſel fal⸗ 
len ließ und eine feine Havanna ⸗Cigarre anzündete. 

Nachdem er ſich hier erholt und abgekühlt hatte, ſuchte er das ihm 
angewieſene Quartier auf und fand dort zwei prachtvoll möblirte große 
Zimmer an der Nord⸗Oſt⸗Seite des Hauſes, von wo er einen großen 
Theil von New⸗Orleans überſehen konnte. 

Die reichſten Tapeten und ungeheure Spiegel ſchmückten die Wände, 
die Fenſter waren mit den ſchwerſten rothen Seidenſtoffen behangen, 
die Fußböden mit den herrlichſten Teppichen bedeckt, und Mahagoni⸗ 
Möbel zeigten in ihrem Schnitzwerk und ihren Formen, daß Meiſter⸗ 
hand ſie verfertigt. Ueber den Kaminen, welche zur Seite mit weißen 
Marmorſäulen eingefaßt waren, die Geſimſe von demſelben Material 
trugen, beugten ſich mächtige Spiegel in breiten Goldrahmen nach vorn, 
o daß man in denſelben den ganzen Fußboden überſehen konnte, und 
auf beiden Enden der Marmorplatten, worauf ſie ruhten, ſtanden Va⸗ 
ſen mit den prachtvollſten friſchen Blumen geſchmückt, ſilberne Arm⸗ 
leuchter ſtanden auf den verſchiedenen Tiſchen und Wachskerzen wurden 


dem Tode Tien⸗Te's feinen Thron umgab. Die andern drei fielen 
nach einander unter dem Schwerte des eiferſüchtigen Hong⸗Su-Tſuen, 
welcher jetzt das Oberhaupt der Inſurrektion und der Begründer der 
Dynaſtie Tai⸗Ping iſt. Der moraliſche Eindruck, welchen die Ein⸗ 
nahme von Seu⸗Tſcheu in der Provinz Tſche-Kiang hervorbringen 
mußte, veranlaßte Scheta⸗Kai, die Belagerung und die Beſtürmung 
dieſer ſtarken Feſtung ſelbſt zu leiten. Die Inſurgenten machten vom 
17. bis 21. Juni verzweifelte Anſtrengungen; aber die vom General 
Mentſchu⸗Fu⸗Schan verſtärkte Beſatzung brachte ihnen große Verluſte 
bei, und Scheta-Kai mußte ſich einen halben Tagemarſch weit zurück⸗ 
ziehen, wo er jetzt noch lagert. Dagegen ſind die Rebellen im Paß 
von Tao⸗Hoa ſiegreich geweſen und werden ſich unzweifelhaft der 
Stadt Nong⸗Kiang bemächtigen. Von hier aus könnten fie in die 
Diſtrikte von Tſche⸗Tſcheu und Kio⸗Hoa ſchweifen und haben nur die 
von Tſche⸗Kiang heranrückende Divifion des Generals Mingtai zu 
fürchten. (Preſſe.) 

[Gegen das Opium-Monopol.] Die britiſche Regierung 
hat vor kurzem eine dringende, Indien und China betreffende Petition 
erhalten. Eine an Lord Derby gerichtete und von den Sekretären 
verſchiedener Miſſionsgeſellſchaften, wie es heißt, auch von einigen der 
erſten Banquiers in Lombardſtreet, unterzeichnete Denkſchrift ſpricht die 
Hoffnung und Bitte aus, daß die Regierung Ihrer Majeſtät das Er⸗ 
löſchen der oſtindiſchen Kompagnie benutzen möge, um das fluchbeladene 
für Indien und China gleich verderbliche Opium⸗Monopol nebſt der 
davon unzertrennlichen Begünſtigung des Opiumſchmuggels endlich fah: 
ren zu laſſen und ſomit das nationale Gewiſſen von dem Alpdruck 
eines langen Schuldbewußtſeins zu erlöfen. Der Krone würde es 
ſchlecht anſtehen, ein ſolches Erbſtück aus den Händen der Kompagnie 
zu übernehmen. 


Provinzial-Zeitung. 

= Breslau, 14. Sept. Der Magiſtrat und die Stadt: 
verordneten-Verſammlung hatten eine Adreſſe an Se. Maje: 
ſtät den König und Se. königl. Hoheit den Prinzen von 
Preußen beſchloſſen, um in derſelben die Gefühle auszudrücken, von 
denen die Bürgerſchaft Breslau's für den königlichen Herrn und den 
erlauchten Prinzen erfüllt iſt. Dieſe Adreſſe iſt am 13. d. M. durch 
eine gemeinſchaftliche Deputation, beſtehend aus den Herren Oberbür⸗ 
germeiſter Elwanger, Stadtrath Barrepfi, Stadtrath Weisbach, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Sanitätsrath Dr. Grätzer, 
Oberſt Freiherr v. Falkenhauſen und Kaufmann Jurock, auf dem 
Schloſſe Domanze Sr. königlichen Hoheit überreicht worden. Wie wir 
erfahren, geruhten Höͤchſtdieſelben dieſe Adreſſe auf das Leutſeligſte entge⸗ 
gen zu nehmen und der Deputation in der huldvollſten Weiſe eine län⸗ 
gere Audienz zu gewähren. Se. königliche Hoheit erklärte, daß Er in 
Vertretung Sr. Majeſtät des Königs mit wahrer Freude Kenntniß 
nähme von den loyalen Geſinnungen der Stadt Breslau, daß Er Sr. 
Majeſtät dem Könige von dieſen Beweiſen, welche Ihm durch den Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung zugingen, gern berichten 
würde, und daß Er überzeugt wäre, daß die Kundgebungen ſo patrio— 
tiſcher Geſinnungen Sr. Majeſtät zu großer Freude gereichen würden. 
Se. konigl. Hoheit überraſchte demnächſt die Deputation mit der Nach⸗ 
richt, daß Er ſo eben die Kabinetsordre unterzeichnet hätte, durch welche 
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſammlung zu Breslau die 
Amts⸗Ketten verliehen fein. Se. königliche Hoheit bemerkte hier: 
bei, daß Er ſich der ſicheren Hoffnung hingäbe, daß beide Koͤrperſchaf—⸗ 
ten dieſer Auszeichnung ſich ſtets würdig zeigen würden. 

In der weiteren Unterredung hob Se. königliche Hoheit noch be⸗ 
ſonders hervor, daß die Umſturzbeſtrebungen des Jahres 1848 und die 
damit verbundenen Gefahren zwar zurückgedrängt, aber nicht beſeitigt 
wären, und daß alle Veranlaſſung vorhanden ſei, dies überall im Auge 
zu behalten. 


* G. Breslau, 14. Sept. Nach dem Hauptquartier Domanze 
begab ſich am Montag Nachmittag eine aus ſechs Perſonen beſtehende 
Deputation der Stadt Breslau (ſ. oben). Nach 3 Uhr geruhte Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen die genannte Depution im Schloß 
Domanze zu empfangen und von derſelben die von Seiten des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten-Verſammlung beſchloſſenen und verfaßten 
Adreſſen huldvoll entgegenzunehmen. Se. königliche Hoheit unterhielt 
ſich mit den Herren, deren jeder Einzelne Ihm von dem Herrn Ober— 
Bürgermeiſter Elwanger vorgeſtellt worden war, auf das Leutſeligſte 
beinahe eine halbe Stunde. Höchſtderſelbe richtete mehrfache Fragen an 
die Mitglieder der Deputation in Bezug auf die Angelegenheiten der 
Stadt Breslau. So erkundigte ſich der Prinz namentlich über den 
Fortſchritt der Baulichkeiten und nach welcher Richtung der Stadt hin 
ſich beſonders dieſer Fortſchritt kundgebe? Ferner: wie es mit den 
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von broncenen Figuren an den Wänden neben den Spiegeln gehalten. 
Die Luft in dieſen Gemächern war kühl und angenehm, und hier, wie 
überhaupt in dem ganzen Hauſe, vergaß man leicht, daß außerhalb der 
Tod in feiner gräulichen Form umherzog. 

Armand hatte ſeine Toilette beendigt, als des Tam Tam's Klang. 
durch das ganze ungeheure Gebäude dröhnte und den Bewohnern deſ— 
ſelben anzeigte, daß das Mittagseſſen auf ſie warte. Er trat in den 
Saal ein, in dem wohl dreihundert Perſonen Platz bei Tiſche haben 
konnten, fand aber nur eine Tafel für einige dreißig Gäſte gedeckt. 
Zu beiden Seiten derſelben prangten auf eben ſo langen Tiſchen die 
Speiſen, welche die Dienerſchaft zu vertheilen hatte, während auf der 

Tafel Berge von Wein- und Frucht⸗Gelée, Thürme von Kuchen und 
unter ungeheuren Metallglocken Zwiſchenſpeiſen verſchiedenſter Art von 
einem Ende bis zum andern derſelben ſtanden. Die Armſeſſel um die 
Tafel herum waren bald beſetzt, und zwar größtentheild von Bewoh⸗ 
nern der Stadt, die ihren Tiſch hier hatten. Hinter je zwei Seſſeln 
ſtand ein Neger in blendend weißem Leinenanzug, ein eben ſo weißes 
Tuch um den Kopf gebunden, während am oberen Ende der Tafel der 
Obertellner feinen Stand einnahm. Auf ein Zeichen von ihm ſtellten 
ſich die Neger in Reihen, legten zu gleicher Zeit die rechte Hand auf 
die Bruſt, ergriffen dann im vollſten Takt die Metallglocken, hoben ſie 
à tempo in die Höhe und ſprangen dann eben ſo gleichmäßig mit 
ihnen zurück in ihre erſte Stellung. Nun ſtellten ſie die Glocken un⸗ 
ter die Tiſche, rannten mit den Tellern der Gäſte zu den Negern hin, 
welche auf den Seitentiſchen die Braten zerſchnitten, die Fiſche vertheil: 
ten und überhaupt die unzähligen dort aufgeſtellten Speiſen ausgaben, 
und füllten dieſelben nach Auftrag. Man bemerkte an dem Appetit 
der Gäſte nicht, daß ein grimmiger Feind das Haus umſchlich, und 
daß er den üppigen Genuß an dieſem Tiſche leicht mit dem Tode be⸗ 
ſtrafen konnte. Es mundete Allen ſehr gut; Eis, Deſſert und Früchte 
wurden noch zum Schluß genoſſen, und dann gingen die feinſten Cigar⸗ 
ren mit dem koſtbarſten Kaffee herum. Während der ganzen Zeit flo⸗ 
gen ungeheure Fächer, die an eiſernen Stangen in Haken an der Decke 
des Saales befeſtigt hingen, über dem Tiſche hin und her und wurden 
durch einen Negerknaben vermittelſt eines Seils, welches von einem 
Fächer zum anderen lief, in dieſer Bewegung erhalten, um den Gäſten 
Kühlung zuzuwehen.. .. 
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ara Waſſerwerken ſtehe, wie der Handel gedeihe und ob und ren 27 a — ein At Pan Ei 3 die Wege ge⸗ 
welchen Einfluß die letzte Handelskriſis auf d kehr Breslaus aus- leitet jet, oberhalb und außerhalb Glogau's eine neue Fabrik zur aus⸗ 
fuß 2 ee Snertee ſchließlichen Fabrikation von Rohzucker herzuſtellen. 8 Da Bir in der 


geübt habe? — Se. königliche Hoheit entließ die Deputation mit der N 
hocherfreulichen gnädigen Aeußerung, daß Hoͤchſiderſelbe ſoeben die Ka⸗ 
binetsordre unterzeichnet habe, durch welche dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten zu Breslau die Amtsketten verliehen ſeien, und ſprach 
die Erwartung aus, daß ſie die Gefühle, welche in den Adreſſen nie⸗ 
dergelegt feien, auch zu jeder Zeit bethätigen werden. 


** Breslau, 14. Septbr. Se. königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen hat am heutigen Tage das Hauptquartier Domanze 
verlaſſen, und iſt Nachmittags um 43 Uhr mittelſt Extrazuges in Lieg⸗ 
nig eingetroffen. In Begleitung Sr. königl. Hoheit befanden ſich Se. 
kaiſ. Hoheit der Erzherzog Leopold von Oeſterreich, Ihre Eönigl. 
Hoheiten die Prinzen Friedrich, Albrecht und Friedrich Wil⸗ 
belm von Preußen, ſowie ſämmtliche Generale nebſt Adjutanten und 
die hohen Civilbeamten, welche ſich dem Gefolge des Prinzen von Preu⸗ 
ßen angeſchloſſen haben. 

Heute Abend ſoll in Liegnitz die feſtliche Illumination ſtattfinden, 
zu der bereits die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen find. Viele 
Perſonen aus den umliegenden Ortſchaften, namentlich aus Bunz⸗ 
lau, Kaiſerswaldau, Hainau u. ſ. w. haben ſich mit dem heu⸗ 
tigen Tagesperſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nach 
Liegnitz begeben, um an den Feſtfreuden dieſer Stadt theilzunehmen. 

Se. Excellenz der Herr Oberpräſident, Wirklicher Geheimer Rath 
Freiherr von Schleinitz, langte geſtern Morgen von Domanze 
hier an und kehrte heute Mittag wieder in das Hauptquartier Seiner 
königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen zurück. 

$ Breslau, 14. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Nachdem der Jahr⸗ 
markt, deſſen Verkehr übrigens durch die jüdiſchen Feiertage ſchon in voriger 
Woche weſentlich beeinträchtigt ward, nunmehr ſein Ende erreicht hat, bewegt 
ſich das geſchäftliche Leben wieder im gewohnten Geleiſe, das momentan eben 
kein glänzendes iſt. Auch in der geſelligen Welt herrſcht eine merkliche Stille 
durch die Abweſenheit des Militärs, deſſen Rückkehr vom Manöver künftigen 
Sonntag und Montag zu erwarten ſein dürfte. Indeſſen zeigt ſich der Sep: 
tember von der angenehmſten Seite und beglückt uns mit einem ſo lieblichen 
Wetter, daß die Gartenfeſte immer noch zu den geſuchteſten Vergnügungen ge⸗ 
hören. So war das Seiffert ſche Etabliſſement in Roſenthal am vergan⸗ 
genen Sonntage abermals der Sammelpunkt einer zahlreichen Geſellſchaft, die 
ſich in Folge der gebotenen mannigfachen Arrangements vortrefflich amüſirte. 
Es wurden namentlich von 5 Reiterpaaren im Koſtüm verſchiedene Quadrillen 
zur Erheiterung des Publikums ausgeführt, eine Kapelle von 15 Mann gab 
des Nachmittags und Abends ein hübſches Konzert, und Abends waren die 
Gartenanlagen ſchön erleuchtet. Der gemüthliche Wirth verabſäumt Nichts, um 
ſich die Gunſt der Beſucher zu erhalten, der ſein Etabliſſement ſeit Jahresfriſt 
einen ſo friſchen gedeihlichen Aufſchwung zu dapken hat. 

In der Arena des Wintergartens kam geſtern Abend zum Benefiz des Herrn 
Droberg u. A. die aus mancherlei älteren Stoffen zuſammengewürfelte Lokal⸗ 
poſſe unter dem ominöfen Titel: „Lottchen aus der Meſſergaſſe“ zur erſten 
Aufführung. Obwohl die Darfteller ſich mit ihren Rollen alle erdenkliche Mühe 
gaben, wollte es ihnen doch nicht gelingen, das ſehr zahlreiche Publikum für 
dieſes fade Machwerk zu intereſſiren. Das Ende des von plumpen Zweideutigkeiten 
ſtrotzenden Stückes wurde mit Ziſchen begleitet. Um 12 beifälliger war die Auf⸗ 
nabme des darauf folgenden Schwankes: „Das Wachsfigurenkabinet auf dem 
Wollmarkt zu Breslau“, welches als eine der gelungenften Traveſtien des am⸗ 
bulanten Künftlertbums anzusehen iſt. Die am Schluſſe arrangirten „Mar: 
mortableaur‘ verfehlten nicht, einen ſehr guten Effekt hervorzubringen. — Nach 
dem ſo eben erſchienenen Almanach wurden in der verfloſſenen Saiſon 155 Vor⸗ 
ſtellungen gegeben. Der Schluß des Areng⸗Theaters ſoll bekanntlich am löten 
d. M. erfolgen. 2 

Lebensrettung.] Am II. d. M. Nachmittags retteten der Schneider 
B. Drabick, Handelsmann S. Jutka und Schuhmachermeiſter C. Mai, erſtere 
Beide von hier, Letzterer aus Neumarkt, ein 5% Jahr altes Mädchen, das 
von der Laufbrücke am Stadtgerichtsgebäude in den Stadtgraben geſtürzt war, 
vom Ertrinken. S f 

DO Breslau, 14. Septbr. [Der erwartete Komet] war|? 
geſtern Abend, den 13. Septbr., am nordweſtlichen Himmel unbewaff⸗ 
neten Augen deutlich ſichtbar. Früher hatte v. Boguslawski die Güte, 
über dergleichen denkwürdige Himmelserſcheinungen das Publikum durch 
die hieſigen Zeitungen näher zu unterrichten. Iſt die Sternwarte jetzt 
für daſſelbe völlig ſtumm geworden? 

Die „Zeit“ bringt folgende Notiz über den erwähnten Kometen: 
„Der von Donati entdeckte Komet hat ſo ungeheuer an Licht gewon⸗ 
nen, daß er gegenwärtig dem freien Auge ſichtbar iſt und in glänzender 
Pracht den Himmel ſchmückt. Die Länge ſeines von der Sonne abge⸗ 
wandten Schweifes beträgt 6 Vollmondsbreiten. Der Schweif iſt nach 
oben etwas gekrümmt und zeigt ein etwas roͤthlicheres Licht, als der 
bellglänzende Kern. Da der Komet in ſeinem Laufe ſich nicht nur der 
Sonne, ſondern auch noch der Erde mehr nähert, fo wird feine Er: 
ſcheinung in den nächſten Wochen eine ganz ungewöhnliche und vielleicht 
dem großen Kometen von 1811 vergleichbare Pracht entwickeln. Mit 
dem erwarteten großen Kometen von 1556 iſt derſelbe nicht identiſch.“ 


Glogau, 11. Septbr. [Zuckerrüben⸗Fabrik.] In unſerem letzten 
5 . 8 des jtattgehabten 


Berichte brachten wir zuerſt die Nachricht, daß in Fo 


N Ausführung zu bringende Idee die näheren Details 
mittheilen zu können, fo unterzogen ir uns der öffentlichen Verbreitung dieſes 
gemeinnützigen Vorhabens um ſo lieber, als wir überzeugt waren, daß durch 
die Herſtellung einer ſolchen neuen Fabrik für einen bedeutenden Landſtrich des 
glogauır Kreiſes eine Lebensfrage jo zu ſagen zur Löſung gebracht wird Zur 

eit iſt die Sache weiter gediehen, und wir beeilen uns daher, unſeren eriten 
Bericht zu ergänzen und die Sache ſelbſt weiter zu fördern. Am 9. d. Mts. 
hatte in dem Gaſthauſe „zum ſchwarzen Adler“ bei Priedemoſt eine öffentliche 
Beſprechung derjenigen Jutereſſenten am neuen Unternehmen ſtattgefunden, welche 
dorthin einer im Niederſchleſiſchen Anzeiger“ enthaltenen öffentlichen Einladung 
Folge gegeben hatten. Die erſchienenen Perſonen beſtanden faſt durchweg aus 
Beſitzern der benachbarten Güter und waren auch namentlich die Eigenthümer 
von Ruſtikalgrundſtücken ſtart vertreten. Unter den Erſchienenen nennen wir 
den um die Hebung der Landwirthſchaft in unſerer Gegend hochverdienten Be⸗ 
ſizer von Klein⸗Schwem, Hauptmann a. D. Farthmann, den Beſitzer von 
Beuthnig, Lieutenant a. D. v. Koſchitzti, den Beſitzer von Tſchirnitz, Staatsan⸗ 
walt Schmidt, den Vertreter des Grafen v. Hardenberg auf Rettkau, den Sohn 
des Beſitzers von Borkau, Geh. Kemmerzien⸗Raths Lehfeld u. a. Sämmtliche 
Erſchienenen hatten bereits vorher wiederholt an dritten Orten über das ins 
Leben zu rufende Unternehmen ſich beſprochen, und nachdem jeder in ſeinem 
Kreiſe für die Verbreitung der auszuführenden Idee zu wirken verſprochen hatte, 
vereinigte man ſich am 9. d. Mis. zu der erſten gemeinſchaftlichen, öffentlichen 
Beſprechung. Es wurde zunächſt einmüthig anerkannt, daß es eine Nothwen⸗ 
digkeit ei, zwiſchen Gramſchütz und Glogau eine Zuckerfabrit zu errichten, 
um jo mehr als die abgebrannte Zuckerſabrit wohl nicht als Fabrik zur Ver⸗ 
arbeitung der Zuderrübe wiederhergeſtellt werden wird, ſondern ſich nur mit 
der Raffinerie von Rohzucker in Zukunft zu beſchäftigen gedenkt, da die Fabrik 
gezwungen jein wird, die vom Brande nicht völlig vernichteten Mauern u. f. w. 
zum Neubaue zu verwerthen, indem dieſe Baulichkeiten ihr von den Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften bei der beendeten Liquidation boch angerechnet worden find. 
Die Versammlung ging daher ſchnell zur zweiten Frage über, d. h.: „wie ſoll 
das Unternehmen ins Leben gerufen werden?“ Es war vorgeſchlagen worden, 
eine Aktienunternehmung zu begründen, und konnte man ſich bei dem 
erſten Ueberſchlage verſichern, da das Unternehmen zunächſt nur mit Mitteln 
der zunächit begüterten und angeſeſſenen Intereſſenten in Ausführung gebracht 
werden ſollte, daß die projeftirten Mittel zu dem Vorhaben geſichert vorhanden 
waren. Namentlich erklärten auch die erſchienenen Ruſtikalen, daß aus ihrer 
Mitte reiche Mittel zufließen würden, da ſie die Ueberzeugung gewonnen, wel: 
cher Nutzen durch die Fabrik und den zu gewinnenden Wrchling für die Kultur 
ihrer Güter erwachſen würde. Die Verſammlung wurde daher 
daß man das Anfangs auf 100,000 Thl. feſtge etzte Grundkapita 
Thlr. von vornherein erweitern müſſe, indem dieſe Summe ſeden 
Umkreiſe von einer Meile um Priedemoſt aufgebracht werden würde, und der 
Gewinn des Unternehmens dadurch beſonders geſichert würde, daß eine Quan⸗ 
tität von mindeſtens 200,00 Einr. Zuckerrüben, die ohne Weiteres in der Ge⸗ 
gend bezogen werden konne, zur Verarbeitung komme. Die Form der Konſti⸗ 
tuirung anbelangend, wurde von Seiten des erſchienenen fürſtlich Carolathſchen 
Kammer⸗Direktor Spangenberg, welcher die nenkersdorſer Zuckerfabrik haupt⸗ 
ſächlich ins Leben gerufen hat, mit Recht geltend gemacht, daß die Form einer 
Aktien⸗Geſellſchaft nicht durchzuführen ſein würde, weil die königl. Regierung 
nur ſolchen Unternehmungen als Aktiengeſellſchaft ihre Bestätigung grundſätz⸗ 
lich verleihe, welche in dem betreffenden Regierungsbezirſe einen neuen Zweig 
der Induſtrie zuerſt ins Leben riefen. Dieſer Fall läge nicht vor, da im lieg⸗ 
nitzer Regierungsbezirk zur Zeit eine Menge von Fabriken Rohzucker produzir⸗ 
ten. Die Geſellſchaft ging demnächſt über dieſen zweiten Punkt vorläufig hin⸗ 
weg, indem die Meinung vorherrſchte, daß wenn die Mittel geſichert ſeien, die 
Form ſich finden würde, ſchlimmſten Falles würde die Form des Societätsver⸗ 


age waren, über die in 


darüber einig, 
Lauf 150,000 
falls in einem 


Beſchl la 
* . ge note, 


Fabrik der zuletzt vorgeſchlagene Ort auf dem Territorium von 

dort und Priedemoſt zu ſuchen ſei, und erſchienen nam 
nerbi en zur eigenthümlichen Erwerbung dieſes Platzes für die Geſellſchaft 
durchaus billig und annehmbar. Hiermit wurde die Beſprechung geſchloſſen 
und iſt wohl anzunehmen, daß durch dieſelbe der erſte Schritt zur Ausführung 

der in Aufgabe geſtellten Unternehmung gethan iſt, indem ja das Vorhaben 
ſelbſt gewiß in allen betheiligten Kreiſen von nun an mit Eifer beſprochen und 
weiter gefordert werden wird, und wir werden vielleicht in nächſter Zukunft bes 
richten können, daß eine allerſeits befriedigende Form zur Ausführung ge⸗ 
funden iſt. Wird das Unternehmen in erfahrene und geſchäftskundige leitende 
in Glogau und in nächſter Umgegend 


Hände gelegt, und an denſelben fehlt es i 
nicht, jo muß daſſelbe den Tbeilnehmern günſtige Refultate liefern. Es 
es bereits auch in einem in Nr. 103 des „Niederſchl. Anzeigers“ enthal⸗ 

em dort aufgeſtellten Reſume nur 


iſt di ) 
—— Artikel ausgeführt, und können wir d 

unſeren Beifall ausdrücken, 1 25 aber auch davon das intereſſirende Publi⸗ 
tum überzeugt zu haben, daß es nicht in der Abſicht der bisherigen Unterneh⸗ 
mer, wenn ſie dieſen Namen überhaupt für ſich gelten laſſen können, gelegen 


hat, mit ihrem Namen binter dem Berge zu halten, denn die wirklichen In⸗ 
tereſſenten haben ſich 


ich von Anfang an gekannt, gefunden und bisher nach Moͤg⸗ 
* lichteit zu verſtändigen gewußt. „gef ber nach Mog 


—— ll — —— rp 
Zur Phyſiognomie der letzten Tage Berlin's.] Wir] Publikum verſammelt hatte. Während der Theaterſaal vollſtändig ge⸗ 
füllt war, promenirte eine faſt eben fo große Menge im lichtdurch⸗ 


erinnern uns nicht, ſeit langer Zeit ſo reine kräftige Luft in Berlin N \ 
und feiner Umgebung geathmet zu haben, wie gegenwärtig, ſelbſt noch ſtrͤmten Garten. Nachrichten, die uns von Charlottenburg zukamen, 
in den Stunden des Sonnenuntergangs, die eine ſeltſame Milde aus: berichteten, daß man auch dort ſich geſtern eines fo zahlreichen Beſuchs 
hauchen, während die Morgenſtunden ſchon mehr herbſtlichen Luftcha- der Berliner erfreut, wie man ihn ſeit langer Zeit dort nicht geſehen. 
rakter in ſich tragen. Den zahlreichen Fremden rathen wir, ſich an] Die neue Woche begann heute zwar mit herbſtelndem Frühnebel, dem 
einem Markt⸗Vormittage dem Gewühl unſerer Marktplätze zu nahen, aber bald wieder Sonnenſchein folgte. Wenn unſere Leſerinnen heute 
die gerade jetzt eine appetitliche Opulenz zur Schau tragen, welche uns vergebens in dieſen Zeilen Mittheilungen aus dem Reiche der Mode 
ſuchen, ſo ſind die Damen ſelbſt daran Schuld, die noch die letzten 


an jene auf italieniſchen Märkten erinnert. Jene Prachttrauben, die N 
uns Grünberg berſendet, lehren uns in ſüßeſter Weiſe, daß die vater: | fhönen Spätſommertage benutzen, um zum letztenmale in ſommerlicher 
Toilette zu erſcheinen. Der erſte kühlere Hauch wird dieſe fortwehen, 


ländiſche Wein⸗Stadt beſſer iſt als ihr Ruf. Ueberall tritt uns die 

Gewißheit entgegen, daß wir dem Himmel ein geſegnetes Jahr zu ver- und wie auf der Promenade und im Salon, werden dann die Novi⸗ 
danken, daß wir ſelbſt einem kalten Winter bei den beſcheidenen Prei- täten auch in unſerer Wochenſchau erſcheinen. Geit.) 
fen des Torfes mit der Ruhe entgegenſehen können, die wir im be⸗ ; 
quemen Stuhl am warmen Ofen erhoffen, wenn einmal über Nacht 
das Grün verſchwunden und das Weiß in ſeine Rechte tritt. Bis da⸗ 
hin iſt's hoffentlich aber noch ein Weilchen hin und wir können uns 
noch des Spätſommerlebens erfreuen, wie am verfloſſenen Sonntag, 
der boshaft⸗neckiſch ſchon wieder, wie ein Halbdutzend ſeiner Vorgänger, 
eine momentan bewölkte Stirn ſehen ließ, die Feiertagsfreude aber doch 
nicht zu Waſſer werden ließ, ſondern am Nachmittage und Abend einen 
Himmel ohne Makel über unſere Häupter woͤlbte. Unſere Herrenwelt 
that ſich in den Mittagsſtunden gütlich auf dem Perron von Kranzler 
und den anderen Linden⸗Konditoreien, die dieſe Neuerung nachgeahmt 
haben. Unſere exquiſite Damenwelt durcheilte zu Wagen und auf zier⸗ 
lichem Fuß die Prachtſtraßen, um auf der Thiergartenpromenade mit 
dem friſchen Lufthauche Appetit für das Diner einzuſchlürfen. Am 
Nachmittag, wenn auch nicht Völker⸗ ſo doch Volks⸗Wanderung zu 
allen Thoren hinaus, ein Eilen, als wollte man das Amüſement ein: 
holen, das nun ſchon Sonntag für Sonntag von Wind und Regen 
weggeweht und fortgeſchwemmt worden war. Wenn die kriegerischen 
Manöver dem Krollſchen Garten und Saal eine Woche lang die uni⸗ 
formirten Kavaliere entzogen, am Sonntage waren dieſe zur altbelieb⸗ 
ten Stätte wiedergekehrt, und ſchon am Sonnabend eine Reihe älterer 
Kameraden mit ſchwarzbefrackten Freunden beim heitern Diner der 
„Zwangloſen“ dort unter der Veranda verſammelt. Der geſtrige 
Abend war wohl der, der dort in dieſem Sommer das zahlreichſte 


Ein in der indiſchen Armee dienender Sergeant vom 23. Füfilier- 
Regiment erzählt ein ſeltſames Abenteuer, das ihm leicht hätte das 
Leben koſten können. Ich ſtand, ſo ſchreibt er an ſeinen Vater, als 
Vorpoſten im Gehölz und hatte gemeſſenen Befehl, von meiner Mus⸗ 
kete nur im allerdringendſten Falle Gebrauch zu machen, damit der 
Feind, der in der Nähe ſtand, nicht alarmirt werde. Da ſah ich im 
Halbdunkel, daß ein Tiger heranſchlich. Mir blieb noch gerade ſoviel 
Zeit übrig, mein Bayonnet zu fällen, und mit dieſem gelang es mir, 
der Beſtie eine tüchtige Wunde beizubringen. Aber kampfunfähig war 
ſie darum noch lange nicht. Eben richtete ſie ſich auf, um einen zweiten 
Sprung zu machen, als ich ihr eine Kugel glücklich durch's Herz jagte. 
Sie ſtürzte zuſammen; aber in wenigen Minuten war auch ſchon eine 
Patrouille zur Stelle und packte mich beim Kragen, weil ich der Ordre 
zuwider geſchoſſen hatte. Am nächſten Morgen beim Verhör erzählte 
ich, was mir begegnet war. Man ſchickte hinaus ins Gehölz und 
fand richtig nicht weit von der Stelle, wo ich geſtanden hatte, den 
großen Tiger hingeſtreckt. Von derſelben Stelle waren in vorhergehen⸗ 
den Nächten mehrere meiner Kameraden ſpurlos verſchwunden. 
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Zeitung. 


Liegnitz, 13. September. In der öffentlichen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde neulich der Beſchluß gefaßt, die hier beſte⸗ 
hende höhere Töchterſchule einer Reorganiſation zu unterwerfen, 
und zwar, daß ſtatt der bisher innegehaltenen Praxis von angeſtellten 
Lehrerinnen und Lehrern, die einzelne Stunden an der Schule unter 
der Direktion des Herrn Rektor Engwitz gaben, von nun an 2 Haupt⸗ 
lehrer, ein Literat und ein Illiterat bei der Anſtalt angeſtellt werden 
ſollen, denen 4 Lehrerinnen in den 4 Klaſſen gleichfalls angeſtellt zur 
Seite ſtehen. Wahrſcheinlich wird dieſer Modus zur Hebung und zum 
Flor der Schule viel beitragen, vorausgeſetzt, daß die Acquiſition der 
Lehrer eine glückliche iſt. 

Vor der Pforte auf der Jochmannsſtraße wird jetzt ein Haus ein⸗ 
geriſſen und ein neues an deſſen Stelle aufgebaut, das ſchon ſeit man⸗ 
chen Jahren den äſthetiſchen Sinn beleidigte und jede Symmetrie zer⸗ 
ſtörte. Neben dem Hauſe des Herrn Bürgermeiſters Boeck, woſelbſt 
auch der ſel. Jochmann wohnte, wird nämlich das kleine Kräuterhäus⸗ 
chen des Fleiſchermeiſter Herrn Lange abgetragen, um an deſſen 
Stelle ein eben ſo ſtattliches großes Haus hinzubauen, wie die beiden 
Nachbarhäuſer bereits ſind. Die ganze Straße wird hierdurch an 
ſymmetriſcher Schönheit gewinnen. 


Loslan, 12. Septbr. In dem kaum eine Meile von hier 
entfernten, jedoch ſchon im ratiborer Kreiſe belegenen Dorfe Belſchnitz 
iſt in der vergangenen Nacht eine gräßliche Mordthat an einem 
Mädchen von 20 Jahren verübt worden. Das Faktum wird hier 
folgendermaßen erzählt. Ein Obſthändler in dem genannten Dorfe, 
welcher in der vorigen Nacht mit einer Ladung öſterreichiſcher Pflaumen 
nach Ryobnik fahren wollte, hatte zu dieſem Zwecke das Fuhrwerk eines 
Bauern gemiethet und den Letzteren auf Punkt 1 Uhr zu ſich beſtellt. 
Da aber ſchon eine halbe Stunde darüber verfloſſen und der Fuhrmann 
noch nicht erſchienen war, weckt der Obſthändler ſeine älteſte Tochter, 
ein Mädchen von 20 Jahren, und trägt ihr auf, ſo ſchnell als möglich 
den Säumigen herbeizuholen. Das Mädchen eilt, um den Auftrag 
ſeines Vaters auszuführen, muß aber diesmal, leider! ſeinen kindlichen 
Gehorſam mit dem Leben büßen. Vor dem Haufe des Bauern ange: 
kommen, findet es zwar die Eingangsthüre verſchloſſen, merkt aber Licht auf 
dem Hausflur und vernimmt auch ein leiſes Geräuſch von daher. Das 
Mädchen klopft; aber es wird nicht geöffnet. Es wiederholt das 
Klopfen; jedoch abermals vergebens. Es klopft zum drittenmal und 
jetzt weit ſtärker. Da wird endlich von innen geöffnet und zwei mit 
Aexten bewaffnete Kerle ſtürzen heraus, auf Kopf und Rücken des 
armen Mädchens dermaßen einhauend, daß es, einen einzigen furcht⸗ 
baren Schrei ausſtoßend, bewußtlos niedertaumelt. Dieſer Schrei war 
bis in das Innere des Hauſes gedrungen und der Bauer durch den: 
ſelben aus ſeinem tiefen Schlafe, in welchen ihn ein Rauſch vom vo⸗ 
rigen Abend eingewiegt hatte, aufgeweckt worden. Er eilt auf die 
Straße und findet zu ſeinem größten Entſetzen die Tochter des Obſt⸗ 
händlers, der ihn mit feinem Fuhrwerke gemiethet hatte, in ihrem 
Blute ſchwimmend. Die Mörder, in der Ausübung ihres nächt⸗ 
lichen Handwerks geſtörte Spitzbuben, waren verſchwunden, nachdem fie 
dem ziemlich vermögend ſein ſollenden Bauer nichts weiter als 6 Maſt⸗ 

änfe und einiges Getreide genommen hatten. Das Mädchen hat 


ſpäter das Bewußtſein wieder erlangt, den gräßlichen Vorfall in vorher 


erwähnter Weiſe geſchildert, jedoch von den Phyſiognomien und An⸗ 
zeigen der Miſſethäter nichts Klares angeben können. Heute Früh 
5 Uhr war es eine Leiche. Die berbeigeholten Aerzte hatten daſſelbe 
eben im Verſcheiden angetroffen. 


d Natibor, 13, September. Die hiefige ſtädtiſche Sparkaſſe gewinnt 
von Jahr zu Jahr eine erfreuliche größere Ausdehnung. Das Inſtitut, am 
1. Juli 1845 für die Stadt gegründet und ſeit 1855 auch für den ratiborer 
Kreis ausgedehnt, hatte Ende 1856 Einlagen in Höhe von 12,928 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., während Ende 1857 ſich der Geſammtbetrag derſelben auf 15,566 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf. belief. Die Minimal⸗Cinlagen find 15 Sgr., und werden die 
der Snftalt anvertrauten Gelder mit 3% % verzinſt. Im Laufe des Jahres 
1857 gingen in verſchiedenen kleinen Beträgen 6913 Thlr. 28 Sgr. II Pf. 
ein, dagegen wurden 4625 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. zurückgezogen; die Einnahmen 
an Zinſen betrugen 349 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. In Ganzen befanden ſich 371 
Sparkaſſenbücher im Umlauf, darunter 75 auf 50—100 Thlr., 33 auf 100 bis 
200 Thlr. und 12 auf höhere Beträge lautend. An 56 der beharrlichſten 
Sparer wurden 56 Thlr. Prämien vertheilt. ‘ Be 

Zum Beſten des hieſigen Frauen: und Vincenz⸗Vereins wird jetzt 
durch 14 Tage in der Wohnung des Domherrn Herrn Dr. Heide der pracht⸗ 
volle, von der Frau Gräfin Gaſchin gefertigte und als Geſchenk für den Kaiſer 
Napoleon beſtimmte Teppich zu ſehen ſein, der vor einiger Zeit auch in Breslau 
zum Beſten der abgebrannten Frankensteiner zur Schau geſtellt war. . 

Unſere Arena ſteht ſeit vorgeſtern verödet. Herr Theaterdirektor Reindel 
bat den Wanderſtab wieder ergriffen und iſt zunächſt nach Rybnik gegangen. 
Wir münchen dort dem ſtrebſamen Mann und ſeiner Geſellſchaft, die ganz 
tüchtige Kräfte zählt, von Herzen eine recht lohnende Anerkennung. 


— 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Poſen, 14. September. ze der öffentlichen 9 85 
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ſer Anſtalt im Winterſemeſter 16, im Sommerſemeſter 18. Die Zahl der wö⸗ 
Hentlichen Lehrſtunden betrug im Winterſemeſter 290, im Sommerſemeſter 295. 
Die Unterrichtsſprache iſt in ſämmtlichen Klaſſen die deutſche, die polniſche 
Sprache bildet nur ein Lehrobjekt, dem in jeder Klaſſe wöchentlich 2 Stunden 
gewidmet ſind. Die Zahl der am Schluſſe des Schuljahres entlaſſenen Abitu⸗ 
rienten betrug 15, darunter 5 Polen. 


Geſehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. September. (Schwurgericht.] Am Schluſſe der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung ſtand die vereh. Suſanne Ulbrich geb. Buchwald aus Honig, 
unter der Anklage vorſätzlicher Mißhandlung mit Verſtümmelung als Folge, 
vor den Schranken. Sie war am 27. April d. J. mit ihrer Hausnachbarin, 
der Einliegersfrau Schadi in Streit gerathen, der in eine Schlägerei ausar⸗ 
tete, wobei die Ulbrich im Hausflur von dem Manne der Schadi ergriffen und 
geſchlagen wurde. Als ſie ſich auf den Hof geflüchtet hatte, begegnete ihr dort 
eine Schweſter der Schadi, die vereh. Geyda, welche ihr über das vielfach an 


den Tag gelegte zänkiſche Weſen Vorwürfe machte. Sogleich faßte die Ulbrich] bez 


$ 
5 
10 
b 
Cie 


jene Frau am Arme, und verſetzte ihr in dem nun entſtandenen Handgemenge 
mit einem Rechen einen Hieb ins Geſicht, wodurch die Oberlippe der Geyda 
zerriſſen und ihr zwei Zähne ausgeſtoßen, und ein dritter ſo beſchädigt wurde, 
daß er ſpäter zugleich mit einigen Backenknochenſplittern von einem Wundarzt 
beruhe en werden mußte. Da ſowohl die Angeklagte als die Zeugen nur 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, ſo wurde bei der Verhandlung ein Dol⸗ 
metſcher hinzugezogen. Nach den von dieſem übertragenen Aeußerungen er⸗ 
klärte ſich die Angeklagte für nichtſchuldig und behauptete, daß fie ſich lediglich 
gegen die Angriffe der Geyda gewehrt, und erſt nach beendigtem Streite die 


Verletzungen derſelben wahrgenommen habe. In Bezug auf das Vergehen] Th 


ſelbſt wichen die Gutachten der Sachverſtändigen von einander ab, die Ge⸗ 
ſchwornen erachteten jedoch die Angeklagte der vorſätzlichen Körperverletzung un⸗ 
ter mildernden Umſtänden für ſchuldig, worauf fie zu 6monatlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurde. 

Heute war der Haushälter Thamme und Genoſſen 1 Urkundenfäl⸗ 
ſchung und wiederholten Betruges angeklagt. Es handelte ich um Nach 
angefertigte Beſtellzettel, durch welche der Schneidermeiſter Eitner hierſelbſt 
um eine Anzahl Kleidungsſtücke betrogen worden war. Nach dem Ausſpruche 
der Geſchwornen erkannte der Gerichtshof wieder die Angeklagten Haushälter 
Tamme und Schuhmacher Riemer, wegen Urkundenfälſchung unter Annahme 
mildernder Umſtänden je 4 Monate Gefängniß und 10 Thaler Geldbuße, 
event. noch eine Woche Gefängniß, wider den Tagearbeiter Joh. Karl Grätz, 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges, 2 Jahre Zuchthaus nehſt 100 Thaler 
Geldbuße, oder Zmonatlihe Verlängerung der Freiheitsſtrafe. 

Vor der Kriminal⸗ Deputation des Stadtgerichts erſchien unter Anklage 
wegen wiederholten einfachen Diebſtahls der Gymnaſiaſt Paul Richard Ka⸗ 
minsti, 17 Jahre alt und bisher uUnbeſtraft. Derſelbe war geſtändig, vor 
einiger Zeit in verſchiedenen Bierlokalen, namentlich in dem „zur Stadt Dan⸗ 
ig“ auf der Schmiedebrücke, und in der Seiffert ſchen Reſtauration auf der 
Schweidnitzerſtraße mehrere Paletots, darunter einen dem Oekonomie⸗Eleven 
v. Blum gehörigen, im Werthe von 20 Thlrn., entwendet und verkauft, den 
Erlös aber in — Nutzen verbraucht zu haben. Er ſuchte ſein Vergehen 
damit zu entſchuldigen, daß er nur geringe Beihilfe (etwa 3— 4 Thlr. monat⸗ 
lich) zu ſeinem hieſigen Aufenhalte hatte, und ſelbſt nicht mehr im Stande war, 
ſich als Schüler einer höheren Unterrichtsanſtalt auf ehrliche Weiſe den nöthigen 
Unterhalt zu erwerben. Da er ſämmtliche Umſtände der vorliegenden Vergehen 
unumwunden einräumte, ſo erübrigte ſich jede Beweisaufnahme, und er wurde 
auf 8 feines Schuldbekenntniſſes zu Amonatlicher Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. September. [Verhältniß der n 
derung.] Großbritanniens Steinkohlen⸗Förderung iſt gegenwärtig auf 1400 
Millionen, Belgiens auf 200 Millionen Centner anzunehmen, während Preußen 
47%, Millionen Tonnen Steinkohlen und 18% Millionen Tonne Braunkoh⸗ 
len, und wenn man 3 Tonnen Braunkohlen im Effekte einer Tonne Stein⸗ 
kohlen gleichſtellt, ein Quantum mineraliſcher Brennſtoffe fördert, welches dem 
von 5344 Millionen oder 214 Mill. Ctr. Steinkohlen 85 Preußen 
gen daher in der Förderung mineraliſcher Brennſtoffe unter allen Ländern der 

de nur Großbrittanien nach, und die Provinz Schleſien ſteht unter allen 
preußiſchen Landestheilen in Bezug auf die Stärke der Förderung mineraliſcher 


Brennſtoffe nur der Provinz Weſtfalen nach, liefert aber zur Gefammtjörderung 
mineraliſcher Brennſtoffe der ganzen Monarchie mehr als den dritten Theil. 


Königsberg, 12. September. In jüngſter Zeit hat hier eine neue 
Sorte Zündhoͤlzchen Eingang gefunden, welche aus der Fabrik des Herrn 
Oldenberg u. Comp. in Biorneborg in Finnland herſtammen und in jeder Hin⸗ 
ſicht als vortrefflich bezeichnet werden müſſen, denn ſie zünden ohne Ausnahme 
und haben die große Annehmlichkeit, daß ſie nicht einen jo fürchterlich eindring⸗ 
lichen Dampf verbreiten, als die hieſigen Hölzchen. Der Phospor iſt in einer 
Weiſe aufgetragen, die ein Abſpringen deſſelben bei der Entzündung verhindert, 
und der Schwefel haftet in ganz dünner Quantität an den Hölzchen, die wohl 
durch eine chemiſche Beimiſchung faſt ganz geruchlos geworden iſt. Durch einen 
. auf dieſe Hölzchen aufmerkſam gemacht, in welchem die Mit⸗ 
t lung enthalten war, daß die Fabrik in London allein jährlich mehr als für 
100,000 Thlr. davon abſetzt, ſuchten wir uns die Waare hier auf, von der die 
Herren v. Gizyki und Schröter ein Depot zum Engros⸗Verkauf errichtet haben. 
Sie iſt auch ler ſchon ſehr beliebt und in faſt allen größeren Materialwaaren⸗ 
Handlungen, auch bei den Herren Voigdt und Söhne zu haben. Bedenkt man, 
daß dieſe Hölzchen in zierlichen Blechdoſen mit Charnir verpackt find, 9 iſt der 
Preis von 4 Sgr. für das richtige Tauſend ein überaus billiger. ie Ber: 
packung in Blechdoſen iſt eine überaus nützliche, einmal wird das Schwefelhölz⸗ 
chen durch ſie vor dem Eindringen der Feuchtigkeit und der Beſitzer derſelben 
vor Brandſchaden bewahrt. Gönigsb. Z.) 


— — ́ — 

D Wien, 13. September. Das Hauptzollamt 1. Klaſſe in Krakau wurde 
für die Zeit bis zur Altivirung der gegenseitigen Benutzung der Transport⸗ 
mittel der Karl⸗Ludwigs⸗ und der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf der 
Bahnſtrecke Breslau⸗Dembica ermächtigt, die bei demſelben im Sinne des Er: 
laſſes vom 18. September 1857 mit Anſageſchein des Hauptzollamtes 2. Klaſſe 
Szezakowa eingelangten, nach Dembica beſtimmten Frachten im fortgeſetzten 
Anſageverfahren an die eigene Expoſitur in Dembica zur weiteren zollamtlichen 
Behandlung anzuweiſen. BER 


1 

Stettin, 13. September. Weizen flau und weichend, loco pr. 8 pſd. 
gelber feiner 71 Tolr, bez., 83/85pfb. gelber pr. September⸗Oitober 681, Tölr. 
175 und Br., pr. Oktober⸗November 69% Thlr. bez., 69 Thlr. Br., pr. Früh⸗ 
jahr 73 Thlr. bez. und Br. 

Roggen weichend, loco pr. 7Tyfd. 41 Thlr. bezahlt, eine abgel. Anmel⸗ 
dung 40% Thlr. bez, 77pfd. pr. September⸗Oktober 42-411, Thlr. bezahlt 
u. Br., pr. Oktober⸗November 42 Tulr. bez pr. November⸗Dezember 42% Thlr. 
bezahlt, pr. Frühjahr 46 Thlr. bez, 45% Thlr. Br. 45 Thlr. Gid. 

Gerſte flau, pr. September ⸗Oktober 69 70pfd, pommerſche 39 Tölr. Old. 
große pommerſche pr. Sttober⸗November 39 — 40 Thlr. bezahlt, neue große 
pommerſche 40%, Thlr. bez. 

afer loco pr. SO. 30 Thlr. bez. 

äböl matt, loco 144, Thlr. bezahlt und Br., abgelaufene Anmeldun⸗ 
gen 14% Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 14%, Thlr. bezahlt und Gld., pr. 
Oktober⸗November 14% Thlr. Brief, pr. November⸗Dezember 15 Thlr. bez. 


und Br., 14% Thlr. Gld. x; 
Spiritus flau, loco ohne Faß 19 vu bezahlt, abgelaufene An⸗ 
meldung 19% 12 bez., pr. September Oktober 0% biz., 19% % Br., pr. 
Ottober⸗November 20 Gld., pr. November⸗ Dezember dto., pr. Dezember⸗ 
Januar 20 % Br., pr. Frühjabr 19 % bez. 
Leinöl loco inkl. Faß 12% Thlr. bez., 12% Thlr. Br., pr. September: 
Oltober 12% Thlr. bez. 1 Tbl. f 
Hauföl ruſſiſches 11½—11 An 0 tranſ. bez. 
e e e 
aumpl, eſſina 2 5 2 2 
5 75 von Baumöl am 1. Januar 1858. 
u 


8 7,000 Ctr. 
uhr bis zum 11. September 


50,700 
f ufammen 57,700 Ctr. 
Abzug bis zum II. September er 2,700 + 
15,000 Ctr. 


Lager am felben Tagge 


ur EINER 


Kaps und Rübſen 98 bez. 
Pottaſche Ima Caſan 805 x eg En 
Kaffee Rio ord. 4 Sgr. tranj. bez. 
Pfeffer Goller 1 Ant! bez. 
ering ſchottiſcher ungeſtempelter 12 2 f „Ihlen 
bis 14 Thlr. tranf. bez, 1175 Thlr. n * 


+ Breslau, 14. Septbr. [Börſe. 
timmt, als natürliche Folge der aus Paris 
ber —.— kam, ey aiſſe⸗Spekulanten 
aber Oppeln⸗Tarnowi . dl 
Credit⸗Mobilier und He, Bankverein wurden billiger verkauft, doch 
im Geſchäft viel Leben. Fonds matt. namentlich oſterr. Nationalanleihe. 

Darmſtädter 98 Br., Credit⸗Mobilier 1204129 bezahlt und Gld., Com⸗ 
mandit⸗Antheile 108 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 85% Br 


ff . 
Breslau, 14. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
geen weichend; Kündigungsſcheine 39 1 en Waare 39 855 
„ pr 


September 40—39—39 / Thlr. d Gld., 
Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 41—40 Thlr. ber 


Abermals war die Börſe 
und Wien gemeldeten 7 — n 
alle Eiſenbahnpapiere, befonders 


ber n e 


ahlt und Gld., Novemb ember 41—40 % Thlr. bezahlt, Januar Februar 
105 er ran —, März April — —, Abl Meal 18 ts 
blr. 


Dezember 15% Thlr. Br., April⸗Mai 1859 15% Th 
full; pr. 


Breslau, 14. Septbr. [Produktenmarkt.] Unſer heutiger Markt 
war zwar nur mäßig befahren, aber deſto reichlicher das von Boden⸗ 
lägern; doch beſtand dieſes größentheils aus mittlen und geringen Qualitäten 


ten in den Preiſen ferner oe n 
und Hafer zu beſtehenden Preiſen willig Nehmer fanden. 
i i 80— 95—1 


eißer Ne sr 90— 00 Sgr. 
er Weizen 70—80—90— 96 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45—50— 60 „ 
„ 1—53—56— 59 „ f nach Qualität 
F 44—46—48— 50 „ er 
n 32—36—38— 42 „ 5 
RER 0—41— 42 „ Gewicht. 
eee Nahe 25—28—32— 34 „ i 
Koch⸗Erbſen 7 85— 90 „ 


0 „ 
Oelſaaten bei geringem Geſchäft zur Notiz behauptet. — Winterraps 124 
bis 126 — 128 —130 en Winerubſen 118120. 123—126 Sgr., Sommer⸗ 
rübſen 86—90—93 — 96 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matter, insbeſondere Kündigungsſcheine niedriger; loco und Sep: 
tember 15% Thlr. Br., September⸗Oktober in Kündigungsſcheinen 15 Thlr. bes 
ablt, Oktober⸗November 15% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 15% 
Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 blieb 15% Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in rother Farbe zeigte ſich etwas beſſere Frage, doch waren 
die Offerten, en gering a Fark 17 Eh ſich ziemlich unverändert. 

0 aat 15—16—164— r. ; 
Weihe Saat 17__19 2123 Tl, nach Qualität, 

An der Börſe wurde in Roggen und Spiritus zu weichenden Preiſen Meh⸗ 
reres gehandelt. — Roggen pr. September⸗Oktober 39, —39—39 ½ Thlr. bes 
zahlt, Oktober⸗November 40½ —40 Thlr. bezahlt und Gld., Novembe 
4110 —41 Thlr. bezahlt und Br., pr. Frabjahr 1859 iſt 44444 Tblr. 
bezahlt und Gld. — Spiritus loco 7% Thlr. Gld., pr. e ber und 

ember 7% Thlr. 


Oktober⸗November 7% p.. 578 t und 
tt, bezahlt und Gd. 


Br., No 
Br., 7% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 ſſt 8—7% Thlr. 


L. Breslau, 14. Septbr. Zink unverändert. 


. e r ſt and. 


15 F. 28. Unterpegel: 1 F. 11 g. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der 
Lauban. Weizen 90—120 Sgr., Roggen 57%—66 7 She. 
bis 57½ Sgr., Hafer 28—32 / Sgr., 555 28% Sgr., & ; 


Breslau, 14. Sept. 


troh 6%, Thlr. 


Glogau. Weizen 75—90 Sgr. gen 56% —60 „ Gerſt 
bis 56% Sgr., Hafer 32 —34 Sgr., Kartoffeln 12 13% S. Pfund Vu 


Stro 
e Roggen 56% —62 Sgr., Gerſte 48 
gr. 


ter 6% —7% Sgr., Schock Eier 16—18 Sgr., Schock 
Ctr. Heu 35 —40 Sgr. 

Sagan. Weizen 90 —112½ 
bis 57½ Sgr., Hafer 32½ —40 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 14. September. [Beförderung von Privat⸗Depe⸗ 
ſchen auf den Eiſenbahn⸗Telegraphen.] it dem heutigen Tage 
(15. September) tritt die von dem Herrn Handelsminiſter genehmigte — 
der Eiſenbahn⸗Telegraphen für Privat⸗Depeſchen ins Leben, und indem wir 
freudig dieſe neue Vervollkommnung und Erleichterung des ® 


auf die Geſchäftswelt von weittragendem Einfluß fein wird, begrüßen, geben 
wir heut ſchon einen Ueberblick des Unternehmens. — Die ſpeziellen Vorſchriß 
ten und Beſtimmungen find Sachen einer beſondeern Ankündigung. 

Das Reglement iſt vom königlichen Handelsminiſterium ausgegangen und 
unterzeichnet, und die Sicherheit in nie auf Verrichtung und Bunklie) 2 
E wie Geheimhaltung der übergebenen 

ei dem Staats⸗Telepraphen unterworfen. 

Die Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ Stationen können alle Depeſchen annehmen, 
infofern fie in deutſcher Sprache n Sn und fünfzig Worte nicht 
überſchreiten und nicht gegen Geſetz und Sittlichkeit verſtoßen. Dem 


der dienſtthuenden Beamten fteht die Zurückweiſung von ſolchen Depeſchen zu, 


die dieſen Vorſchriften nicht genügen, und hiergegen ſteht kein anderer 
als bei dem betreffenden en —— las f 
Telegramme können in den feſtgeſetzten Eiſenbahn⸗Büreau⸗Stunden (im Som⸗ 
mer von 7, im Winter von 8 Uhr an, inſofern keine andere Anordnung getrof⸗ 
fen) be a werden: . 
a) auf und nach allen Eiſenbahn⸗Stationen, wo ſich kein Staats⸗ 


Telegraph befindet; 

b) auf Eiſenbahn⸗Stationen, wo 1a zwar ein Staatstelegraph 
befindet, wo aber an dem Beſtimmungs⸗Ankunfts⸗Orke des 
Telegramms, kein Stgatstelegraph ift, und umgekehrt. 

Die Entfernungen find in Zonen (Luftkreiſe) 1 — „deren erſte 155 
Meilen beträgt. — Alle ferneren ſteigen um 15 Meilen, jo daß die zweite 25, 
die dritte 40, die vierte 55, die fünfte 70 Meilen u. ſ. w. beträgt, 

Man zahlt für 20 Worte auf 10 Meilen 12 Silbergroschen, für jede zehn 
u mehr 6 Sgr., in einem gleichen Verhältniß ſteigt es in den weiteren 

onen. 4 

Die Reihenfolge, wie die Depeſchen im Allgemeinen befördert werden ſollen, 

57 9 1 des Aaaebe hauptes oder feiner Organe. Diefi gehen 
a] Depeſchen aatsoberha x em vor 

die perfönlichen Depeſchen des Staatsoberhauptes; 
b) fremder Staatsoberhäupter und deren Geſandtſchaften; 
9 Dienſtdepeſchen; 


riwatdepeſchen, wie ſolche in der Reihenfolge, ſei dies 40 aur 
iterb Kern, oder direkt aufgegeben mage telegraphiſch z f 
Es it. bierbei die Beta mung getroffen, daß in der Regel die nicht drin: 
genden Dienfidepeſchen allen andern den Vorrang laſſen, wa er 
die ſehr dringenden Dienſtde en, wenn mit deren A. 
Gefahr für den Betrieb verbunden iſt, allen den Vorrang nehmen. 


* 

r die Weiterbeförderung der 
Staatstelegraphen, jo wie wegen V ee 
. Bellimmungen etroffen; überhaupt das ganze In⸗ 
0 — des Staates, und auf Ws preußiſchen Bahnen gleich mae 


er und Freiburger, bedeutend herabdrückten. Selbſt öſterr. 
ſchte 


Verf 46% 


6 6% Kohle, 


erkehrs, die auch 


epeſchen, denſelben Inſtruktionen, wie 


auf Landwegen, Poſt und 
ng ſubf wie bei den Staatstele⸗ 


23 * A Pe" 


* 


15 


7 De 


— — 


2044 


Volks ⸗Garten. 


Das vorige Woche ausgefallene 
Letzte große Gartenfeſt 


morgen Donnerstag den 16. September 


beſtimmt ſtatt. 11976 


15 


[2775] 
September 1858, 
F. Bunde, Gaſt⸗ und Schankwirth. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Früh 5 Uhr iſt meine geliebte Frau 
Dorothea, geb. Baſch, von einem muntern 


Mädchen glücklich entbunden worden. REN) 7 5 5 N 
n DS, ven 1) September 185 Königl. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
2 , Betreffend die Ausreichung 2 1 1 zu den Prioritäts⸗Aktien 
i 1 ire. { g er. I. un . 
ert neftets ir! Mit Bezug auf die Bekanntmachung der königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden 


In der Stadt. 

Mittwoch, 15. Septbr. Zweite Extra⸗Vorſtellung 
um 3. Abonnement von 70 Vorſtellungen. 
teu einſtudirt: „Die Erzählungen der 
Königin von Navarra, oder: Revanche 


vom 4. d. Mts. bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß die Formulare zu den mit den Aktien 
einzureichenden Verzeichniſſen ſchon vom 15. d. M. ab bei unſerer hieſigen Haupt⸗Kaſſe und bei 
der Stations⸗Kaſſe in Breslau zu haben find. Auswärtige haben nur ein Exemplar dieſes 
Verzeichniſſes beizufügen und es wird ihnen anheimgeſtellt, zur Vermeidung eines weiteren 
Schriftwechſels die auf dem Verzeichniſſe vorgedruckte Quittung ſogleich mit ihrer Namens⸗ 


ür Pavia.“ Schauſpiel in 5 Akten von : 

3 C. PR gl Karl V., Hr. Unterſchriſt zu verfehen. x 

Vaillant. Franz J., Hr. v. Erneſt. Don Berlin, den 13. September 1858. f y 

Guatinara, Hr. Lebrun. Henry d Albret, Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. [1958] 
Hr. CHamé. Babieca, Hr. Weiß. Mar: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der e 
Donnerstag den 30, September d. J., Nachmittags 3 Uhr, im großen Konferen 
er Der BR eee Eifenbahn:Gefellfchaft auf dem hieſigen Central⸗Bahnho 
attfindenden 
diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
In derſelben kommen zur Berathung und Beſchlußnahme: > 
1) die im § 10 des mit dem Staate am 17, September 1856 geſchloſſenen Vertrages 
bezeichneten ordentlichen Gegenſtände der General⸗Verſammlung; 
2) zwei Nachträge zum Geſellchafts⸗Siatute, betreffend: 
a. den Betrieb des Bergbaues ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
b. die Modifikation des mit dem Staate über die Garantie etwaiger Zinsausfälle 
des Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn⸗Anlage⸗Kapitals am 28. Juli 1853 
geſchloſſenen Vertrages, reſp. auch des § 9 des zweiten Nachtrags⸗Statuts 
vom 11. Auguſt 1843, 
und Ermächtigung des Verwaltungsraths zur Vereinbarung über die etwa zu be⸗ 
1 Abänderungen der betreffenden Statuten⸗Nachträge mit der Staats⸗ 
egierung; 

J) eine Vorlage über eine dem Dombau in Berlin zuzuwendende Summe. 
Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, haben 
in Gemäßheit des ö 29 des Geſellſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 29. September d. J. im Di- 
rektions⸗Bureau auf hieſigem Central⸗Bahnhofe ihre Aktien vorzuzeigen, oder deren am dritten 
Orte a Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein unterſchriebenes Nummern⸗ 
Verzeichniß derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine, mit dem Vermerke 
der zuſtehenden Stimmen und dem Siegel der königlichen Direktion verſehen, zurückgegeben wird 
und als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. [1774] 

Breslau, den 2. September 1858. 
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


v. Ra venſtein, i. V. 


garethe, Frau Flam. Weiß. Iſabella, Frln. 
Galſter. Eleonore, Frln. Schüler. 
Donnersstag, 16. Septbr. 3. Ertra⸗Vorſtellung 
zum 3. Abonnement von 70 Porſtellungen. 
„Hernani, der Bandit.“ Große per 
in 4 Akten mit * nach dem Italie⸗ 
niſchen des Franz Maria Piave von Jof. 
Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. 


I 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 

Mittwoch, 15. Septbr. 30. und letzte Vor⸗ 
ſtellung im 3. Abonnement. „Das Feſt 
der Handwerker.“ Komiſches Gemälde 
aus dem Vollsleben in 1 Akt von Angely. 
Hierauf: „Sachſen in Preußen.“ Genre 
Bild mit Geſang und Tanz in 1 Akt. Zum 
Schluß, auf vielfaches Verlangen: „Ab⸗ 
theilung W. Zimmer IV. für Bar 
gatellſachen.“ Genrebild mit Geſang in 
1 Akt von H. Salingré. (Anfang des Kon⸗ 
zerts 3 Uhr und der Vorſtellung 5 Uhr.) 


Ausstellung [1671] 
schlesischer Alterthümer 
(heidnische und kirchliche Gegenstände, 
Waffen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
gerthums und des Gewerbes) in der Börse, 
Täglich geöffnet. Eintrittspreis 24 Sgr. 


Es find in der letzten Zeit von einigen mir 
unbekannten Perſönlichkeiten Schulden auf mei⸗ 
nen Namen gemacht worden. Ich erſuche Je⸗ 
den, Niemandem etwas, außer mit meiner 
perſönlichen Zuſtimmung, zu verabfolgen, 
da ich anders nicht dafür aufkomme. 


Breslau. 27301 
Inſtituts⸗Vorſteher Geppert. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch, den 15. September d. J. 


Letztes Konzert 


im abgelaufenen Geſellſchafts⸗Jahre und 
Montag, den 20. September 


General⸗Verſammlung 


im Kutzner'ſchen Lokale. 
Tagesordnung: Rechnungslegung. Wahl des 
Vorſtandes, der Muſikkapellen und des Konzert⸗ 


Die Modewaaren-Handlung 


Adolf Sachs, 


in Breslau Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“, 
in Paris Nr. 3 Rue d' Hauteville 
(Sachs freres & Co.). 


empfiehlt ihre 


neuen Herbſt⸗Moden 


Lokales. Der Vorſtand. [1978] 
92 n AL 1 
8 .F. er in Berlin, f 2 ri 
Benplerftraße 29, 28 2 [1959] IU allen Artikeln ihrer Branche, 


+ Böhme’s 


Schul⸗Rechenbücher. 


Nach den neuen Gewichts⸗ und Münzberech⸗ 
5 nungen bearbeitet. 

Empfohlen durch hohe Schulbehörden. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

S Aufgabenhefte für Schüler, die ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen von Schulen und 
Stufen des Unterrichts berückſichtigend, zu 
Preiſen von 1% Sgr. an. 5 

6 Auflöſungshefte zu Obigen und für 
Lehrer insbeſondere. 

Anleitung zum Unterricht im Rechnen. — Auf: 
gaben zum Kopfrechnen. — Ueber das 
neue Gewicht und den neuen Münzfuß. 


Werd fung Proben und Auswahl: Sendungen werden jederzeit bereitwilligſt gewährt. 
Adolf Sachs. 


unter denen deutſche, franzöſiſche und engliſche Nouveauté's 
in großer Reichhaltigkeit vertreten ſind. 


Kleiderſtoffe für den täglichen Gebrauch 


und andere derartige Erforverniſſe, die man fo gern gut und billig kauft, 
ſind wie immer in vortheilhafter Weiſe angeſchafft, wodurch ſolche, ſelbſt zu 
dem niedrigſten Preiſe in zufriedenſtellender Qualität geliefert 
werden konnen. 


Die diesjd 
von Blumen, ; 
Borauer Garten = Verein findet den 26. 
bis inkl. 28. d. Mts. in dem Pavel'ſchen 
Lokale in Borau ſtatt. Der unterzeichnete 
Vorſtand erſucht daher die hohen Herr⸗ 
ſchaften, überhaupt Alle, welche Gegen⸗ 
ſtände zur Ausſtellung liefern wollen, 
ſelbige bis ſpäteſtens den 25. September 
unter der Adreſſe „Borauer Garten⸗ 
Verein“ franco einzusenden. 

Der Vorſtand. [1963] 


1975 


Die Mineral⸗Oel⸗ und Paraffin⸗Fabrik 
Georghütte bei Aſchersleben 


erlaubt ſich 5 077 J als: m 100 dreifach vectifgit, ſpee⸗ Wein; 0828 
85 otogene, waſſerhell, dreifach rectifiziet, fpec. Gew. 0,825, 
Brückner. u Mupmann. Sprotte, Solsroel, weingelb, zweifach rectifizirt, ſpec. Gew. 0,865. 
: Beide Oele durchaus nicht exploſionsfähig. 
5 4000 Thlr Paraffinkerzen, ſehr feſt, weiß und durchſcheinend, 3 
+ zu gef. Abnahme beſtens zu empfehlen und verſpricht bei prompteſter Bedienung die billigſten 
Preiſe. — Namentlich macht ſie auf ihr Solaröl, welches durch äußerſt helles, ſparſames 
und billiges Brennen ſich vor allen andern er auszeichnet, aufmerkſam und 
0 ist gern bereit, dazu erforderliche Hänge, Wand⸗ und Tiſch⸗Lampen zum Fabrilpreiſe zu liefern, 
Em werden 4000 Thlr. auf ein Freigut bei] fo wie auch diejenigen Anleitungen. zu geben, die die Abänderungen der gewöhnlichen Rüböl⸗ 
Lampen ꝛc. zum Gebrauch des Solaröls bedingen. 
eſucht. Zur größern Bequemlichteit der geehrten Committenten haben wir 
in Berlin bei Herrn V. C. Breitſchuh 
ein General⸗Depot unferer Fabrikate errichtet und werden von dieſem Depot aus Aufträge 
jeder Größe pünktlich effektuirt. 
Aſchersleben, den 24. Auguſt 1858. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, erkläre ich mich zu pünktlichen Effektuirungen 
obiger Fabrikate zu Fabrikpreiſen bereit und bemerke, daß die Verſendung der Oele je nach 
Wunſch in Blechballons oder in Glasflaſchen (A 1 Quart haltend) geſchieht. 

Berlin, den 8. September 1858. Achtungsvoll und ergebenit 


. V. C. Breitſchuh, Heilige⸗Geiſtſtraße 49. 
Schul⸗ und Penſions Anzei e. 
Vom 15 Mittwoch, den 22. d. ab 


\ . . ab, wird nach beendigten Ferien der Unterricht 

in meinem Lehr⸗ ‚und Erziehungs- Inſtitute weiter fortgeſetz. — Mit dem 1. Oktober d. J. be: 

innt ein neuer Lehrkurſus und werde ich zur Aufnahme neuer Schülerinnen und Schü⸗ 

er, wie auch Penſionärinnen täglich bereit fein. 12781] 
Gleiwitz, den 14. Septbr. 1858. 5 Ferdinand Obert, 

Vorſteher einer höheren Töchterſchule und Penſions⸗Anſtalt. 


0 Thurm⸗Uhren jeder Art, 


als: Kirch⸗uhren, Eifenbahn:, Hof: und Fabrik⸗uhren, werden eigen und accurat 
unter Garantie zu den billigſten Preiſen e auch ſtehen ſolche zur Anſicht fertig in der 
[1867] Groß⸗Uhrmacherei von B. Hippe in Berlin, Friedrichsſtraße 248, 


[1865] 


10,000 Thlr. 


pupillarſichere Hypothek auf ein Rittergut, zu 
5 Pt. verzinslich, find baldigſt zu gedixen. 
Offerten werden unter der Chiffre A. B. fco. 
poste restante Altwasser entgegengenommen. 
— wii wien Paper — 


Reeles Anerbieten. 


Einem talentoollen Manne mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen bis 200 Thlr. wird durch Er⸗ 
lernung und t Beten einem photogra⸗ 
phiſchen Geſchäft Gelegenheit zu einer ſicheren 
Lebens ⸗Cxiſtenz geboken. Frankirte Ne 
unter Chiffre S. P. Glaz poste rest, erbeten, 


Eine im Pußgeſchäft routinirte unge Dame 
wünſcht in einem derartigen größern Geſchäft 
zum 1. Oktober oder 1. November als Direk⸗ 
trice placirt zu werden, und find desfallſige 

Offerten unter Chiffre P. N. Nr. 30 poste 
restante fr. Breslau abzugeben. 2790] 


die Lungenſchwindſucht in 


a 1 


* 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


In unſerem Verlage iſt jo eben erſchienen und in der Buchhandl 
u. Komp. in Breslau zu haben: 9 Josef ff 


Preußiſcher Termin ⸗ Kalender 
für das Jahr 1839. 


Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamte. 
Siebenter Jahrgang. k 
„in Kattun elegant gebunden mit Gummiſchnur und feinem 
5 { Faber ſchen Bleiſtift. 
Preis: 22 ½ Sgr., mit Schreibpapier durchſchoſſen 27% Sgr. 
Inhalt: J. Der aſtronomiſche und kirchliche Kalender, aufgeſtellt für die 
Provinzen Mark Brandenburg und Pommern und den Meridian von Berlin. 
Anfang und Ende der Gerichtsferſen find bei den betreffenden Tagen angegeben. 
Diejenigen katholiſchen l an denen in katholiſchen Gegenden keine Termine 
anberaumt werden dürfen, ſind mit ſchmaler lateiniſcher Schrift bezeichnet. 
we 


Auf ſatinirtem Velin⸗Papier 


7 


+ Beilagen. 1. Die am häufigſten in der Praxis vorkommenden Give (in deut 
und polniſcher Sprache). II. Alimenten⸗ und Schwängerungsllagen. 1. Geſetz 95 24. A 
1854, betreffend die Abänderungen des Abſchnitts 11, Tit. 1, Theil II. des Allg. Landrechts. 
2. Berechnung der Zeiten, welche für die Anſpruche aus einer außerehelichen Schwüngerung 
entſcheidend ſind. III. Veſtimmungen, welche bei Aufnahme von Verträgen und Teſtamenten 
zu beachten find. IV, Stempel⸗Tarif. I; Beſtimmungen über die Koſten im Konkurſe und 
erbſchaftlichen Liquidations Verfahren. VI. Tabellen für die Friſten zur Anmeldung und 
Rechtfertigung der Rechtsmittel in Civilprozeſſen. VII. Penſions⸗Tabellen. VIII. Reduktion 
des preußiſchen Goldes in Courant. IX. Münz ⸗Vergleichungs⸗Tabelle nach Thaler⸗, öſter⸗ 
reichiſcher und ſüddeutſcher Währung. X. Zins⸗Tabellen. 1. Zinſen⸗Tabelle zur Berechnung 
der jñhrlichen und der monatlichen Intereſſen zu 5, 4%, 4, 3½, 3 und 2% Procenk. 
2. Zinſen⸗Tabelle zur Berechnung der Intereſſen auf einen Tag zu 5, 4, 3 und % Fon 


XI. Verzeichniß der Juſtizbeamten und Len⸗ 
eiennetätsliſten derſelben. MWitsebeit aus dem Büreau des Juftiz 


Miniſteriums. 
Berlin, 10. Septbr. 1858. Königl. Geh. Ober⸗Hofbuckdruckerei (R. Decker), Wilhelmsſtr. 75. 


Schiferle's zweite Pilgerreiſe nach Jeruſale 0 
2 ja ad) und 2 1 5 T. Subſtribenten 1 em 


Zweite Pilgerreiſe 


nach Jeruſalem und Rom, 


in den Jahren 1856 und 1857 unternommen und beſchrieben 


von Joſeph Schiferle, Dekan und Pfarrer ıc. 


In 7—9 Lieferungen oder zwei Bänden mit 9 Abbildungen. 
Preis broſchirt 74 Sgr. 


Zweite Lieferung. Mit der Anſicht von Jaffa. 

Alle 3 Wochen folgt eine weitere Lieferung. Sämmtliche Buchhandlungen haben von 
dieſer höchſt intereſſanten, erbauenden und belehrenden Pilgerreiſe jederzeit Vorrath, in Breslau 
die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. [1972] 

Augsburg, 1. Juni 1858, K. Rollmannihe Buchhandlung. 


In der Buchhandlung von Joſef Max & Komp. in Breslan iſt zu haben: 


Schwind ſucht iſt heilbar! 


Anweiſung, Lungen: und Bruſtkatarrhe, chroniſche Hals: und 
Bruſtentzündungen, Halsſchwindſucht 


und vornämlich N 
allen ihren Graden 
Schleimflüſſe En a en und des Kehlkopfes, Aſthma, 
8 


5 . rüſtigkeit, 
durch ein neu entdecktes Mittel gründlich zu heilen und bei langjährig ei 


Uebel dem Leidenden jedenfalls Erleichterung und Hilfe zu verſchaffen. 


8 
Von Dr. B. J. Weſt, 
Hoſpitalarzt in Maryland. 
Nach der 35. amerikaniſchen Ausgabe überſetzt. 
Eleg. broſch. 6 Sgr. 

„Der Verfaſſer der oben erwähnten Schrift, ſeit einer Reihe von Jahren an einem großen 
Spitale angeſtellt, hat ſich die Lungenſchwindſucht zum Studium feines Lebens gemacht und in 
dieſem Büchlein die reichen Schätze ſeiner Erfahrungen und Entdeckungen niedergelegt, welche 
auch bereits in ſeinem Vaterlande die allſeitigſte Anerkennung gefunden 1 * m wir 
un Schrift in deutſcher Dane Eltern und Erziehern, ſowie allen tereſſe insbe⸗ 
ondere vorlegen und dringend zur Lektüre anempfehlen, glauben wir im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit ein Werk der Pietät und Humanität zu üben, und ſind überzeugt, daß die beſte 
Empfehlung in dem unendlichen Nutzen liegen wird, welchen die Mittheilungen des 
Dr. Weſt Bereits geleiftet haben und leiſten werden. Beard. 


Conservatorium der Musik zu 


Mit Oktober d. J. beginnt im Conservatorium der Musik 
sus und Mittwoch den 5. Oktober d. J. findet die regelmäss 
Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejeni en, welche in das Conservato- 
rium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem 
unterzeichneten Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 
Uhr vor der Prüfungskommission im Conservatorium einzufinden, 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische . orbildung, 

as. Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, 
der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften, Der Unte 
retisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kuns 
und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, 
Quartett-, Orchester- und Be Direktionsübung, Solo- und Chorgesang, verbun- 
den mit Uebungen im öffentlichen ortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik, ita- 
lienische Sprache und Deren wird ertheilt von den Herren Musikdirektor Dr. 
Hauptmann, Kapelmeicte — Musikdirektor und Organist Riehter, Dr. 
R. Papperitz, Professor Moscheles, L. Liadz, E. F. Wenzel, Kon⸗ 
zertmeister F. David, Konzertmeister M. Dreyschock, F. Grützmacher, 
F. Herrmann, E. Röntgen, Professor &ötze, Dr. F. Brender und 

Vitale. . N 
805 Beile für den gesammten Hate beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar prä- 
numerando in %jährlichen 5 1 9 5 ll 2 en * 

Die ausführliche gedruckte Daustellung der inneren Einrichtung des Institnts u. s. w. 
wird von dem Direktorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 
Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 

ipzig, i [1957] 


Leipzig, im August 19 8. 
Das Mirektorlum am Conservatorlum der Musik. 


errn 
[1973] 


Leipzig. 


ein neuer Unterrichts-Cur- 


ige halbjährige Prüfung und 


gründliche Ausbildung in 
rricht erstreckt sich theo- 
1 t und Wissenschaft (Harmonie- 
Violoncell u, s. w. in Solo-, Ensemble-, 


[1797] Lokal-Veränderung. 


Büding und Sonnenthal in Berlin, 
Lager von Tuchen und Nouveaute’s in Paletot- und 


Beinkleiderstoffen, 
verlegen ihr Mess-Lokal in Leipzig von dieser Michaelis-Messe ab 
0 


nach der Hainstrasse Nr. 5, Joachimsthal, links vom Eingang. 
um Geſchäfts Eröffnung. = 

Einem hochverehrten Publikum beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß zu 
deſſen, inſonderheit der Pflonzenfreunde Bequemlichkeit, wir auf der Ohlauer⸗ 
Straße 35, neben dem alten Theater, ein Verkaufslokal eröffnet haben. Blumen 
und Blattpflanzen, die ſich im Zimmer gut kultiviren laſſen, werden ſtets in großer 
Auswahl vorhanden ſein, und Bouquets, Garnirungen, Dekorationen ꝛc. nach neue⸗ 
ſtem Geſchmack angefertigt. Durch billige und reele Bedienung hoffen wir das bisher 
uns geſchenkte Zutrauen auch hier zu rechtfertigen. [2757] . 


Jung u, Guillemain, sun: und Hardetsgäemer, Michäcliſt. Ir. *. 


\ 
| 


4 


et l sim 
a ali 
der Mu 


In unserem Verlage ist so eben erschienen, und r Ferdinand Hirt, 
0. 47: 


königl. Univ,-Buchhändler in Breslau, Naschmarkt 


Preussischer Schul-Kalender für 1859. 


Für Geistliche und Lehrer an Universitäten, Akademien, Gymnasien, Realschulen, Kriegs- 


Artillerie- Ingenieur- und Divisions-Schulen, Kadettenhäusern, Provinzial-Gewerbeschulen 
Progymnasien, höheren Töchterschulen, Seminarien, Taubstummen- und Blindenanstalten 


U 


ete., sowie für Studirende jeder Fakultät, 

nebst astronomischem Kalender. 

Achter Jahrgang, 

Mit Benutzung amtlicher Quellen herausgegeben von 

Dr. Eduard Mushacke, 
Oberlehrer an der Königstädtischen Realschule zu Berlin. 
Auf satinirtem Papier, in Kattun elegant gebunden, mit feinem Faberschen Bleistift und 
Gummischnur, 


Preis: 224, Sgr., durchsch. 97%, Sgr. 
Königl. Geheime Ober-Hofbuche ruckerei (R. Decker 


Zum notpwenbigen Verkaufe des hier Nr. 11 
der Kirchſtraße belegenen, auf 13,004 Thaler 
28 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen, 1 auf 
den 22. Dezbr. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Tare und Hppothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung 
aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, haben 


ihren Anſpruch bei uns anzumelden. (692 
Breslau, den 4. Juni 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Suchodanietz. Die der Joſepha verehel. 
Müllermeiſter Raſchowski, geb. Gordziel, 
gehörigen, zu Suchodanietz belegenen und im 
Hypothekenbuche sub Nr. 4 verzeichneten Waſ⸗ 
ſermühlen⸗Beſitzung, abgeſchätzt auf 10,785 Thl. 
25 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur, Bureau 11. einzuſehenden Taxe, 
ſoll im Wege der Exekution 

am 20. Januar 1859 VM. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisrichter Rohmer an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richt anzumelden. 

er ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 

ute Auszugsberechtigte Müller Carl Joſch 
aus Suchpodanietz, reſp. ſeine Erben, werden 
bierzu öffentlich vorgeladen. 

Groß- Strehlitz, den 28. Juni 1858. [828] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Sicplermerter Sr Taubitz 
ehbrige, sub Nr. 150 des Hypothekenbuchs 
ieſiger Stadt belegene Haus, abgeſchätzt auf 
== ee zufolge — — 8 Hypothekenſchein 
un ingungen in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll f 8 

am 30. Oktober d. J. von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab 

an unſerer Gerichtsftelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. [501 


5 „Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 


5 ieh We € ene een 
ten fid mit dem Arwen bel den 
unterzeichneten Gericht zu melden. 
euthen OS., den 13. April 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
Bekanntmachung. 6861 
Die nothwendige Subhaſtation des Hauſes 


Nr. 7 Beuthen OS. iſt aufgehoben worden. 

Der Biekungstermin, den 20. Dezember d. J., 

fällt aus. g 
Beuthen OS., den 8. September 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekanntmachung. [1039 
Der Konkurs über das Vermögen der Kauf 
frau Joſephine Hilmer zu Beuthen OS. 
iſt durch gerichtlichen Akkord beendet. 
euthen OS., den 8. September 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Zum öffentlichen Verkauf von kleinen Quan⸗ 
titäten Bau: und Brennholz nach dem 
Meiſtgebot aus den Etatsſchlägen pro 1858 
zeip. 1859 ſtehen pro IV. Quartal ca. folgende 
Termine im hieſigen Amtslokale an: 
—.— den 1. Oktober d. J., 
onnerſtag den 14. Oktober d. J., 
Freitag den 29. Oktober d. J., 
„ den 12. November d. J., 
den 26. November d. 
den 10. Dezember d. J., 
den 17. Dezember d. J. 
Die Bedingungen werden in den Terminen, 
welche jedesmal um 9 Uhr Morgens beginnen, 
bekannt gemacht werden. 1038] 
Poppelau, den 12. September 1858. 
Der königl. Oberförſter Kaboth. 


A 
D 
ve der DOG ee Für dee jdn 
Geicäftsbetriebes gelegenen Haujes nebit gro: 
ßem Garten und dergleichen Hinterhaufe wozu 
außerdem noch 2 Scheffel Acker und 12 Brau⸗ 
Berechtigungen gehören, einen Termin 
auf den 29. September, Vormittags 
10 Uhr, in meiner Kanzlei Ring Nr. 97, 
anberaumt, und kann bei annehmbarem Ge⸗ 
bote der Kontrakt ner aufgenommen und das 
Ha werden. 

e aner dd in den ung 
2 — 11964 
eumartt, den 13. September 1858. 

Nagel, königl. Juſtizrath. 


1037] erde⸗Verkauf. 
b ontag Bee d. M. Vormittags um 
10 Uhr werden auf dem ſogenannten Garniſon⸗ 
Detail-Ererzierplage in Münſterberg 10 bis 
12 königliche Dienſtpferde, und 
Donnerstag den 30. d. M. Vormittags 
um 10. Uhr vor der Hauptwacht zu Neu⸗ 
ftadt OS. einige 30 fönigliche Dienſtpferde 
des unterzeichneten Regiments öffentlich ver⸗ 
kauft werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
C. O. Pfaffendorf, den 3. Septbr. 1858. 
Königliches tes Huſaren⸗RNegiment. 
Der Oberſt und Weben ommändeur 


7 


* 


e ter Mahagoni Flügel v 
Feu een Feta Shin geh 15 
lienhandlung. [2788] 


g [1969] 
Berlin, Wilhelmstrasse 75. 
[1036 Bekanntmachung. 

Auf höhere Anordnung ſollen die von der 
aufgelöſten Flachsbereitungs⸗Anſtalt hierſelbſt 


benutzten, dem Staate gehörigen Maſchinen und | ® 
Geräthſchaften im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ Mi 


gebots verkauft werden. 


Unter denſelben befinden ſich namentlich: g 


„Ein Dampfkeſſel von mindeſtens 10 Pferde⸗ 
kraft für Dämpfe von 3 Atmoſphären Span⸗ 
nung nebſt volljtändiger Armatur; 1 Hochdruck⸗ 
Dampf⸗Maſchine mit Expanſion von 8 bis 
10 Pferdekraft, nebſt Dampfpumpe von 5 Zoll 
Durchmeſſer und zugehörigem Windleſſel, und 
eine beſondere Dampfpumpe zum onen des 
Keſſels; ferner eine bedeutende Zahl gußeiſerne 
und kupferne Waſſer⸗Dampf⸗ und Heizröhren 
von verſchiedenen Dimenſionen; eine gußeiſerne 
Windpumpe; 12 Stück große Bottiche; eine 
Saamen⸗Dreſchmaſchine; eine große Brücken⸗ 
Waage und verſchiedene andere Gegenſtände.“ 

Ich habe zum Verkauf dieſer Maſchinen und 
Geräthſchaften an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung einen Termin auf 

Montag den 20. September, 
g Vormittags 9 Uhr 
in den Gebäuden der aufgelöſten Flachsberei⸗ 
tungs⸗Anſtalt hierſelbſt anberaumt. 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, bemerke ich, daß das Inventarium und 
die Taxe vor dem Termin in meinem Amts⸗ 
Lokale eingeſehen werden können. 

Hirſchberg, den 7. September 1858. 

Der königliche Landrath v. Graevenitz. 


1962] Bekanntmachung. 5 
Bei Auflöſung der Aktien⸗Geſellſchaft der 
Schleſiſchen Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie zu Hirſch⸗ 
berg, ſoll das derſelben gehörige, daſelbſt bele⸗ 
ene Grundſtück mit Gebäuden in freiwilliger 
Keeitatlon öffentlich an den Meiſtbietenden ver: 
kauft werden. x 227 
Zur Abgabe der desfallſigen Gebote iſt ein 
Termin au 
den 18. Oktober, 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokal des Juſtizj⸗Rath Müller 
zu Hirſchberg angeſetzt. 5 \ 

Dieſes Grundſtück umfaßt ein großes zwei⸗ 
flüglihes Fabrik⸗Gebäude mit beſonderem Keſ⸗ 
ſelhaus und Kellern, drei maſſive Remiſen, ein 
Wohngebäude mit 15 Zimmern, 4 Kü 
ſchönen Kellern und bedeutenden Bodenräumen, 
ein Arbeitshaus, ein kleines Haus, worin ein 
Glühofen geſtanden, drei Holzremiſen und Stal⸗ 
lung, alles in einem großen mit Mauer umge⸗ 
benen Gehöfte. Ferner einen geräumigen Obſt⸗ 
und Gemüſegarten. 

Die Anlage iſt ganz in der Nähe des Bobers 
und hat vollſtändiges, zum Fabrikbetriebe nö⸗ 
thiges Waſſer auch durch Brunnen; auch iſt 
dieſalbe vermöge ihrer ſchönen Lage zu anderen 
Zwecken als denen einer Fabrik geeignet. 

Bedingungen, ſo wie nähere Auskunft, ſind 
bei dem Direktor, Kaufmann Lampert, und 
dem Juſtiz⸗Rath Müller zu erfahren. 

Hirſchberg, den 8. September 1858. 

Die Liquidations⸗Commiſſion 
der Schleſ. Gebirgs⸗Zucker⸗RNaffinerie. 


Pferde⸗Auktion. 


1 den 26ſten und Montag den 
27. September, jedesmal nach Ankunft des 


— 


AAA: NMH 


breslauer Zuges von 11½ Uhr ab werde ich | N 
die zum Herbſt⸗Manöver von mir geſtellten 27 N 
Pferde nebſt noch 3 anderen am hieſigen Bahn⸗( 


hofe gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verſteigern, wozu ich einlade. Die Pferde 
eignen ſich zu Reit⸗, Wagen⸗ und Arbeits⸗ 
Pferden. Zabrze, den 14. Seprbr. 1858. 
[1984] Hoffmann. 


Offene Milchpacht. 


Das Dominium Bielau bei Neiſſe ſucht einen 
kautionsfähigen Milchpächter, welcher die Milch 
von 60 Stück Kühen täglich abnimmt. — 
Hierauf Reflektirende wollen ſich an das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt wenden und die näheren Bedin⸗ 
gungen dort einſehen. [2795] 


Auf ein Dominium, nicht ſehr weit von Bres⸗ 
lau, wird ſobald als möglich, zur Unterſtützung 
der Hausfrau, ein, wo möglich nicht 15 junges 
Mädchen zu engagiren gewünſcht, welches feine 
Handarbeiten und Wäſche verſteht, ſich gern 
mit Kindern beſchäftigt, dieſelben beaufjichtigt, 
und mit guten Atteſten, beſonders ihrer Mora: 
lität, verſehen iſt. Außerdem wird ſehr ge: 
wünſcht, daß daſſelbe entweder muſikaliſch tft 
oder gut franzöſiſch ſpricht. Das Gehalt würde 
40 bis 50 Thlr. nicht überfteigen, dagegen 
würde ihm eine freundliche Behandlung und Ge⸗ 
legenheit ſich in der Landwirthſchaft zu vervoll⸗ 
ommnen, geboten. Meldungen nimmt entge⸗ 
gen: Frau Kaufm. Krug, Breslau, Schweid⸗ 
nizerſtraße 15, zwei Treppen. 2800] 


Kunft: und Handelsgärtner in Breslau, 
offerixt in ſchöner Qualität 
3 e e 
rei erden gratis ausgegeben. 
Geſchäftslokal: Schuhbrücke Nr. 95 


— — —— — — — — 
Zwei herrſchaftl. Häuſer und mehrere kleine 
mik Gärten in hieſigen Vorſtädten, ſind mit 
billiger Anzahlung zu verkaufen: Altbüßerſtraße 
Nr. 42 bei Weirauch. 2797 


neue öſterr. 


200,000 Gulden 


Währung 
bei der am 1. Oktober ſtattfindenden Ziehung 


der kaiſ. Fönigl. öſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 
U 


8 Jedes Ob g 
ie $ tagwinne des 
10 mf f. 180, 8, 5 

370mal fl. 5000, 20mal fl. 4000, 258mal f. 2000, 


zu gewinnen 


tionsloos muß einen Gewinn erhalten. 
Anlehens find: 21mal wiener Währung fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 


90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, YOmal fl. 20,000, 105mal fl. 
0 n 1 001 75 4mal f. 1000 Ben 


Der getingfte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt fl. 140 im 24 Guldenfuß oder 80 Thlr. 


preuß. Courant. 
Obligationslooſe, deren 

ſen⸗Coursblatt). 
Ziehungsliſten ſofort franco nach der Ziehung. Aufträge find direkt zu richten an 


Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Tagescours (ſiehe Berliner Bör⸗ 


Stirn & Greim, 


Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Fußboden⸗Gla 


weißen, grauen und grünen, 


[193] 


Berliner Publiciit. 


Herausgegeben von Dr. jur. A. F. Thiele in Berlin. 


"” 

Dieſe ſeit zwölf Jahren wöchentlich zweimal, vom 1. Oktober ab aber taglich 
erſcheinende Zeitung bringt 1) eine ſorgfältig bearbeitete politiſche Chronik; 2) im leitenden 
Theile eine Beſprechung aller wichtigen politiſchen, geſellſchaftlichen und 1 
gen; 3) einen täglichen Bericht aus den berliner Gerichtsſälen; 4) eine pikante Chro⸗ 
nik aus allen Kreiſen des berliner Lebens; 5) einen Fragekaſten, worin jedem Abon⸗ 
nenten, auf ſchriftliche Anfrage bei der Redaktion, unentgeltlich rechtswiſſenſchaftlich 
Rath und Auskunft ertheilt wird: 6) ſpannende Original⸗Erzählungen. Der „Publi⸗ 
ziſt bietet hiernach vereint Alles, was man ſonſt in verſchiedenen Zeitungen ſuchen 
mußte: er iſt politiſche Zeitung, Gerichtszeitung, Lokalzeitung, rechtskundiger 
Rathgeber und Unterhaltungsblatt. Es giebt namentlich kein zweites Blatt, 
aus dem e fo vollſtändig und auf fo intereſſante Weiſe erfahren 
könnten, was täglich in Berlin paſſirt, und wie das bewegte Leben und 
Treiben in der preußiſchen Hauptſtadt ſich wirklich darſtellt. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt nur 1 Thlr. 2% Sgr., wofür ſämmtliche 
Poſtämter Beſtellungen annehmen. In den Staaten des preußiſch⸗öſterreichiſchen Poſtverbandes 
iſt der Preis 1 Thlr. 12 Sgr. [1960] 


Frankfurter Publiciſt 


zeigen jeder Art, die Zeile 1 Sgr. auf. — Pränum.⸗Preis bei ſämmtlichen 
Poſtanſtalten vierteljährlich 18 Sgr. 3 Pf. 5 [1982] 
168030305050104050563035050505050503°7040505030705050443050$01050705090,0505050703 


Mein feit 11 Jahren etablirtes Engros-Lager von Parfümerien und J 
Cosmetiques in der 


Handl. Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 


iſt wieder durch neue bedeutende Sendung vollſtändig complettirt, als: 
Mailändischer Haarbalsam, "He 10er 
Feinste flüssige Toiletten-Seife, 


10 4 
et 
halbe Glas 7% Sgr. as zu 12% Sgr., da 
＋ 5 - 1 
Extrait d Bau de Cologne Ale, e E48 


Essbou welt, von verge etch Wohlgeruch, in Flacons à 18 Sgr., 


1 Sgr. und Probe aſchchen a 4 Sgr. ar 
Spring- lowers, Be Landen deb a bezahlt wid. ” 
Eau de mille fleurs, das große Glas 10 Ser, das Heine 5 Sgr. 
Duli-Essig, das Glas 6 Sgr., und 
Feinsten indischen Räucher-Balsam, wee. 

Orientalische Zahnreinigungs-Masse, 


in Gläſern zu 20 Sgr. und 10 Sgr. und in Schachteln à 6 Sgr. und 3 Sgr. 
Dieſe ſeit einigen Deceunien rühmlichſt bekannten Parfümerien und cosmetiſchen 3 
Mittel werden längit von allen Ständen geſchätzt und erfreuen ſich in Frankreich, 
England und Amerika eines eben jo großen Abſatzes und Beifalles wie in Deutſch⸗ 
land, weil fie durch ihre Zweckmäßigkeit und Vortrefflichteit ſich auszeichnen, dem Ver⸗ 
Ederben nicht unterworfen ind und mit Wohlfeilheit das Angenehme und Nützliche ver⸗ 
binden. Auswärtige Beſtellungen unter Beifügung der Beträge werden franco an die 
8 Handlung Eduard Groß in Breslau erbeten. [1600] 
=. 


Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 


FF 


Dieſe in Frankfurt an der Oder 
+ erſcheinende Zeitſchrift nimmt An⸗ 


AAN 


2 
— 2 
u 


2 


ANN 
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AAA 


s genen 
ſelben in vierzehn Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt 
wird; andere b e dem Taser angeprieſene Garantien 
ind nichtsſagend und werthlos. Unſere 

Sommerſpro i 

gebliebenen 9 


Der Preis iſt pro Poſc 1 Thlr. 


ne Garantie.) 


Chineſiſches 
Haarfärbemittel, 


lacon 25 Sgr., 
aus der Fabrik von Rothe & Comp. in Berlin, 
Kommandantenſtraße 31. 
Mit dieſem kann man Augenbraunen, Kopf⸗ und Bart⸗ 
Haare für die Dauer echt färben, vom blaſſeſten Blond und 
dunklen Blond bis Braun und Schwarz; man hat die Farbe⸗ 
Nüancen ganz in feiner Gewalt: beim jedesmaligen Einkäm⸗ 
‘ Amen mit der Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. 
Dieſe Kompoſition iſt frei von nachtheiligen Stoffen, das Reſultat iſt überraſchend ſchön; 
o erhält das * 3. B. mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augenbraunen etwas dunkler 
gefärbt werden. Das Färbemittel befteht nur aus einem Flacon und nicht im Carton, auch be⸗ 
findet 5 — 8 der Gebrauchsanweiſung und iſt das Flacon damit geſiegelt, welches 
wir zu beachten bitten. 8 
Die an jhönen Farben, die durch dieſes Mittel hervorgebracht werden, übertreffen 


(rein, gelbbraun und d Sache in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der 
Berlin, offerirt in 1 a 2 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Füßchen von 6—20 Pfd., a Pfd. 12 : 
4 zu jedem Anſtrich ſich eignend, à Pfd. 12 8 ſchwarzen Glanzlad zu Eiſen, 
Leder und Holz, das Pfd. 10 Sgr.: 


E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


N ſucht, der im 


abrik des Herrn Franz Chriſtoph in 


nzlad, 


gr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis: 
0 2 


Es ift die Stelle eines zweiten herrſchaftlichen 
Dieners zu vergeben. Derſelbe muß unverhei⸗ 
rathet fei und ſeine Qualifikation zu jener 
Stelle jo wie feine Treue und Rechtſchaffenheit 
durch vorzügliche Zeugniſſe beweiſen können. 
Gehalt wird nach Qualifikation und Führung 
reichlich bemeſſen. Antrittszeit zum I. Okto⸗ 
ber d. J. Bewerber haben ſich perſönlich beim 
Rent⸗Amt zu Peterswaldau in Schleſien unter 
Beibringung ſämmtlicher Zeugniſſe zu melden. 


Die Stelle eines Komtoirgehilfen, der 
ſowohl der Buchhaltung als auch der Korre⸗ 
ſpondenz gewachſen iſt, ſich auch bei dem äuße⸗ 
ren Geſchäftsbetriebe der Beaufſichtigung von 
Arbeitern zu unterziehen verſteht, iſt ſoſort bei 
einem Gehalte von 200 Thaler pro anno ne⸗ 
ben freier Wohnung, zu beſetzen. Reflektanten 
wollen ſelbſtgeſchriebene Meldungen nebſt Ab⸗ 
ſchrift ihrer Atteſte unter der Chiffre H. R. 
poste restante Striegau fr. einſenden. [1909] 


n Commis, moſalſchen Glaubens, 
der im Lederausſchnitt gewandt und der 
polniſchen Sprache Sa iſt, findet in 
meinem Ledergeſchäft zu Weihnachten eine 
annehmbare Stelle. Meldungen werden 
franko erbeten. 

2793 A. 


aafe in Gleiwi 


= Landwirthſchafterinnen. Z 
Zwei gut empfohlene tüchtige und ver: 
laßbare Landwirthſchafterinnen erhalten 
u Michaelis d. J. vortheilhafte Anſtel⸗ 
ungen. 
Austrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
miedebrücke Nr. 50. [1980 
Es wird ein Hauslehrer aufs Land ge⸗ 
. lügelſpiel und im Polniſchen 
den Unterricht zu ertheilen, zugleich aber ſeine 
Eleven bis Quarta vorzubereiten im Stande iſt. 
Näheres zu erfragen ſchriftlich unter der Adreſſe: 
V. Z. bei Grätz poste restante Großherzog⸗ 
thum Poſen. [1937] 
[2799] Penſionäre 
1 freundliche Aufnahme. Zu erfragen 
reiteſtraße 33, beim Kfm. Hrn. Friedrich. 


Penſionäre finden bei einer kinderloſen, 
im beſten Renommee ſtehenden Familie wahr⸗ 
haſt elterliche Pflege und Leitung. Dies wür⸗ 
den die Herren Religionslehrer der hieſ. höhern 
Schulanſtalten auf Verlangen gern bekunden. 
Näheres Urſulinerſtr. 27, 2 Stiegen rechts. 


2 


= Haulehrer. = 
Zwei Kand. oder stud. theol. oder phil, 
evang. erhalten in vornehmen Familien 


ſehr vortheilhafte Placements. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1981 


Ein junger unverheiratheter Mann, 26 Sabre 
alt, geſund und militärfrei, mit Gymnaſial 

dung — Oberſecundaner — der gegen 54 ahre 
bei einem Kreis⸗Gericht ſupernumerirt, bei Stadt⸗ 


und ländlichen Polizei⸗Verwaltungen, fo wie bet 


einem Landrathsamte als Polizei⸗Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtent reſp. als Privat⸗Sekretär gearbeitet hat, 
darin Routine beſitzt und genügende Zeugniſſe 
nachweiſen kann, wünſcht bald anderweit 
lich aus reichend placirt zu werden. Caution 
wird event. geleiſtet. 

Gefälligen portofreien Anfragen ſieht ſehr gern 
entgegen unter der Adreſſe D. m. a. sy 


poste restante, 
Ein Commis, der das 1 Cigarren⸗, 


Agentur: und Wechſel⸗Geſchäft erlernt, zuletzt 

als Müblenbuchhalter fungirt BI und gut eme 

ne en 1057 5 1 E. Allie se 
ige erten su „S. — 

Br, Comp., brücke Nr. 7. 


Der ehrliche Finder einer in oder bei der 
Mühle zu Borganie, Kreis Schweidnitz verloren 
gegangenen goldnen Ankeruhr, auf 13 Rubinen 
chend, nebit goldner Kette und Schlüſſel, er⸗ 
dale eine angemeſſene Belohnung, wenn er ſie 
ber 6h a m. W zu Ober-Blogan 
0 rm 
Breslau abgiebt, ade Seen 
[2784] 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


2782] Lo 5 1 
— 0 —5 erberei⸗Verkan 


alles bis jetzt Exiſtirende. 1 bleben des Lohgerber⸗Meiſters 

Nieverlagen für Breslau find bei Guſtap Scholtz, Scwenmbegfe ed Brach. Gottfried Proske in Min Be ME Das 
vogel, am Nathhaufe Nr. 24; 8. Kozlowsky in Ratibor, und udolp 400 Haus Nr. 26 am Ringe, nebſt Ger mit 
in Glogau, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger. [309] vollſtändigem Inventar, zu verkaufen. Zu dem 


Alle Sorten Samen⸗Weizen und Samen: Roggen 


empfiehlt in vorzüglich guter Qualität: a 
om 2. Eckersdorff, Schmiedebrücke 56. 


4 


freiwilligen Verkauf des Grun 
Erben Lu Termin auf den 5. Oktober d. J. 
Nachmittags 1 Uhr an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt, und ſind die nähern Bedingungen da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. Der vortheilhaften Lage we⸗ 
gen iſt das Grundſtück beſtens zu empfeh 


3 
| 


ſonders für 
11965 


r 


Ein tüchtiger Feuermann zur Dampftefjel- 
Feuerung kann ſich melden Fiſchergaſſe Nr. 1. 


Die Fabrik pharmaceutischer Dampf-, De- 
stillir-, Koch-, Abdampf- und Mineralwasser- 
Apparate von f 
W. O. Fraude u. Comp: in Berlin, 

Angnesstr. 68, (vorm. Gressler und Krog) 
empfiehlt sich der gefälligen Beachtung 2 
Herren Apotheker. Zeitgemässe Konstruk- 
tion, gediegene elegante Arbeit, prompte 
Ausführung und billige Preise werden zuge- 
sichert, 186 

7 

Für ein nobles Geſchäft auf dem Ringe 
hierſelbſt wird ein gewandter Kommis, 
der mit Komtoir⸗ Arbeiten vertraut, das 
Verkaufsgeſchäft leiten und die Reiſen be⸗ 
ſorgen könnte, geſucht. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. 

Schmiedebrücke 50. 


elsmann, 
5 [1979] 


Beſten fetten Limburger Käſe 
hat billigſt abzulaſſen: 
2792 E. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ u. Herrenſſraßen⸗Ecke. 


reßhef 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, ſowie feinſtes 


ohlauer Dauer⸗Mund⸗Mehl 


empfiehlt zu den billigften Fabrik und 
g Mühlen⸗Preiſen: 


die Haupt : Niederlage bei 


W. Schiff, 


+ 
[1974] Reuſcheſtraße 58 u. 59. 


Beſten Varinas⸗Tabak, 


zu Dede, wie Aufarbeiter offerirt 2791] 


Robert Delahon, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 36. 


e Lehmann und Lange. 


Echten alten Korn⸗Spiritus 


offerirt: M. Friedländer in Oppeln. 


Feinſte Apollo⸗Kerzen, 
blendend weiß, bei 10 Pack a Pack 8% Sgr., 
feinſte Victoria ⸗Kerzen, 
hell brennend, nicht laufend, 6% Sgr., 
bei Entnahme eines Centners, zum Fabrikpreiſe, 

empfiehlt: C. L. Reichel, 
[27690] Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3a. 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir die Artikel unſerer Parfü⸗ 
merie- und Toilette⸗Seifen⸗Fabrik, 
deren vorzügliche Güte anerkannt iſt, 
billigſten Preiſen. [1967 


Price & Comp., 


Biſchofsſtr. Nr. 15, 
GR” vis-a-vis vom Hötel de Silésie. 


Saamen⸗Weizen, 
5 Sgr. über den höchſten Marktpreis, offerirt 
das Dom. Langenhof bei Bernſtadt. [1794] 


Für Seifenſieder 


ſind don mir ſauber gearbeitete Einziehnadeln, 
d. Did. 9 Sgr., zu haben bei Hrn. A. Teich: 
greeber, Ring 6, und bei mir ſelbſt, Hum⸗ 
merei 13. [2773] Linke, Seifenſieder. 


15 bis 20 Stück 


innerhalb der nächſten drei Monate abkalbende 
Kühe werden ſelbſt aus mehreren Ställen ge⸗ 
gen Ueberlaſſung des Nutzens und 1½ Thaler 
monatliches Futtergeld bis Ende Mai k. J. in 
ute Pflege genommen. Näheres wird Herr 
aufmann Sturm, Schweidnitzerſtraße 36 ge⸗ 
fälligſt mittheilen. 2714] 


Gerſten⸗Malz, 


einige Hundert Scheffel, von ſchöner ſchwerer 
Gerſte im verfloſſenen Winter gefertigt und be⸗ 
Brennereien geeignet, offerirt: 
M. Friedländer in Oppeln. 


Ein kleiner niedlicher Affe iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 2, 
im Gewölbe. [2801] 


Ein Affenpinſcher, Hund, circa % Jahre 
alt, iſt zu verkaufen Kloſterſtraße Nr. Ic. beim 
Haushälter. 2771] 


— —— — — 
Ein junger ſchwarzer Hund hat ſich eingefun⸗ 
den. Der Eigenthümer kann ihn gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten abholen bei Auguſt, Friedr. 
Wilhelm⸗Straße 46. 2802] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


nebſt Benutzung des Garten 


| i 1. Oktober d. J. 
ſind zu vermiethen und am PO 


beziehen 


Gartenſtraße Nr. 22a., 


1, Etage: 16 Zimmer nebſt Zubeh' r, Remiſe, 
Stallung, im Ganzen oder getheilt; 
2. Etage: 6 Zimmer nebſt Zubehör; 
3. Etage: 2 Piecen zu 8 und 6 Zimmern nebſt 
ubehör. 

Näheres beim Kaufm. Julius Winter, 
Weidenſtr. 25, oder beim Haushälter Aßmann, 
Gartenſtraße 22b. 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche und 
Entree, ſowie ein Quartier von 2 Stuben, 
Küche und Entree find zu Michaelis zu bezie⸗ 
ben Magazinſtraße im Louiſenhof, in der Ni⸗ 
kolai⸗Vorſtadt. Das Nähere bei dem Haus⸗ 
hälter Hentſchel. [2737] 


2046 — 


[1889] 


NB. Nach außerhalb ſende ich zur Auswahl. 


eue Herbſt⸗ und Winter 


Copirt nach Pariſer Driginal⸗ Modellen. 


a a u in An 


0 75 
Anzüge, 
Schon in größter Wahl vorräthig. 


S3. Ohlauerſtraße Nr. 83. 
ra er, blas rſtraße r 


+ 


Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 


G. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Der beluſtigende Kartenkünſtler, 


oder: 


Anweiſung zu 126 Kartenkunſtſtücken. 


? 6. Auflage. Von A. v. Meerberg. Preis 10 Sgr. 

Dieſe nette Büchelchen enthält viele ſinnreiche neue Kunſtſtücke, Kartendeutungen 
125 W die bei Privatunterhaltungen ſehr viel Vergnügen gewähren und leicht 
ausführbar ſind. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 1589] 

Im Verlage der Unterzeichneten erſchien und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden, in Breslau durch die Sort.⸗Buchhdolg,. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. 
Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 1985 


Uebungsbuch für den eriten unterricht 
in der griechiſchen Sprache 


von Heinrich Hottenrott, 


Oberlehrer am Gymnaſium zu Emmerich. 
Zweiter und dritter Theil. 


Für die Tertia eines Gymnaſiums. 
Zuſammengeheftet. Gr. 8. Preis 28 Sgr. 
Zweiter Theil beſonders: Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Griechiſchen 
in's Deutſche. 18 Sgr. 
Dritter Theil: Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Griechiſche. 
10 Sgr. 

Mit dem bereits früher in unſerem Verlage erſchienenen erſten Theile dieſes Uebungs⸗ 
Buches (Preis broſch. 12 Sgr.), welcher zunächſt für die Quarta eines Gymnaſiums beſtimmt 
war, bilden dieſe weiteren Abtheilungen einen ſyſtematiſch geordneten und ſtufenweiſe fortſchrei⸗ 
tenden Lehrgang, der, aus der Praxis hervorgegangen, 15 den Anforderungen des praktiſchen 
Gebrauchs beim Schul⸗ und Privatunterricht entſprechen dürfte. Wie die lateiniſchen 
Uebungsbücher des Verfaſſers, von welchen zum Theil mehrere Auflagen nöthig geworden, 
iſt auch die Erſte Abtheilung des Griechiſchen ſchon in zahlreichen Lehranſtalten zur 
Einführung gelangt. 2 

M. DuMont:Schauberg’ihe Buchhandlung in Köln. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Im Verlage der Creutz ſchen Buchhandlung in Magdeburg iſt erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sortim.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtr. 20: [1986] 


Magazin für Kaufleute. 


Darſtellungen und Abhandlungen aus dem Geſammtgebiete 
der Handelsthätigkeit. 8 
Zur Unterhaltung und Fortbildung. f 
Unter Mitwirkung namhafter Geſchäftsmänner und Gelehrten herausgegeben von 
Dr. Ed. Amthor, 
Direktor der Handelsſchule in Gera. 
1. Band. 1. Heft. Preis 6 Sgr. 
Alle Halbjahre erſcheint ein Band von 25 Bogen, die in je 5 Heften, à 6 Sgr. 
ausgegeben werden. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗ Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 
Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. 
Ziegler) in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 
Vierte, verbeſſerte Auflage. 


Wechſelordnung, die allgemeine deutſche, 


ſammt den Ergänzungs⸗Anträgen der Nürnberger Handelskouferenz 
und den geſetzlichen Modifikationen der einzelnen Staaten, nebſt den neueren 
Geſetzen über kaufmänniſche Anweiſungen. 
Mit Anmerkungen und Präjudizien. 
Herausgegeben von Dr. Brentano. 
7 Bogen. gr. 8. Elegant gebunden. Preis: 12 Sgr. 
Verlag von Schmid in Nürnberg. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 
Heinze, Ratibor: Fr. Thiele. 


Oetail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle 
erſteuert. 
25 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 46 Sgr. 6 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 31 Sgr. 6 Pf. 


Poln.⸗ Wartenberg: 
119871 


25 Pfd. f. dito 2,Sortedl = 625 Pfd. dito Hausb. 27 9 
25 Pfd. dito 3. „ 29 „25 Pfd. dito 2. Sorte 25 3 = 
25 Pfd. dito 4. 17 9 25 Pfd. dito 3, „ IN 


Un verſteuert. 


50 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. QO. 85 Sgr.- Pf. 50 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 55 Sgr.-Pf. 
50 Pfd. dito 2. Sorte 75 :- 50 Pfd. dito Hausb. 47 6 
50 Pfd. dito 3. 50 — 50 Pfd. dito 2. Sorte 42 6 - 
50 Pfd. dito 4. 27 6 50 Pfd. dito 3. 30 
100 Pfd. Weizenfuttermehl 30 Sgr.- Pf.] 100 Pfd. Roggenfuttermehl 45 Sgr.- Pf. 
100 Pfd. Weizenkleie 25 100 Pfd. Roggenkleie N 


Breslau, am 15. September 1858. i 
[2785] Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 


ohnweit Dresden. — Sommer: und Winterkuren, beizbare Badezimmer 
11935] Dirigent und Arzt: Dr. Putzar. 


7 x ; 
Nebesky's Gaſthof in Tarnowitz. 

Es hat ſich auswärts das Gerücht verbreitet, daß ich meinen Gaſthof verpachtet habe. 
Jedenfalls iſt dies Verwechſelung mit dem Bohm ſchen Gaſthofe, indem Herr Böhm verkauft 
und der neue Beſitzer denſelben verpachtet hat. Mein Gaſthof wird nach wie vor von mir 
JJ was ich den geehrten Beſuchern deſſelben hiermit ergebenſt anzeige. 


Johann Nebesky. 
Arbeitsunfähige Pferde, 


werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger: Fabrik, [1520] 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2 


Eingang Schuhbrücke. 
Zur bevorſtehenden Leipziger Meſſe empfehle ich Grimma ſche⸗Straße Nr. 6, 2 Treppen, 


mein komplet aſſortirtes Lg er von Corſetten ohne Nath, 


welche nur mit Fiſchbein (nicht mit Rohr, wie jetzt gewöhnlich! durchzogen ſind, und in ganz 
guter Qualität, aber nur en gros. [2736] A. Kammer aus Berlin. 


Die Tapetenfabrit von Guſtav Hi 
5 in Dresden, au, Guftav 8 tzſchold 
hält ſtets ein großes Lager von den wohlfeilſten bis zu den feinſten Tapeten als auch 


von allen Gattungen Fenſter⸗Rouleaux. l) 


1. are. re db 
Beſtellungen auf echt baieriſchen Hopfen, 
1857er Gewächs, pr. Centner 24—40 Thlr., werden Mittwoch den 15. September, Vormittags 
zwiſchen 10 und 12 Uhr, im Hotel zum weißen Roß angenommen. i 

Waare wird garantirt. 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 


Für reine, ungemiſchte 
[2798] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. 11596 
Wir offeriren: . Netto⸗Ctr. 
F mit 105 Stickſtoff u. > 8 phosphorſ. Salzen x “ Thlr. 
oudrette I. 8 5 s . I 
Poudrette II. E gt _39 : : 10: : a. 11 3 
ſchwefelſ. Ammoniak 189 17 
Hornmehl 9 9 n . „ 3 
ged. ee . ei BEA a 7 8 
dto. „ 42 * 8 . ⸗ à 228 : 
Schwefelſäure 66 aa, 


und machen darauf aufmerkſam, daß unfere Poudretten, ſowie ſämmtliche übrigen 
Düngmittel, im Gegenſatz zu vielen unter dieſen oder ähnlichen Namen angebotenen 
Dünger⸗Präparaten, ohne jeden Zuſatz von Braunkohle, Torf oder 
ſonſtigen werthloſen Materialien dargeſtellt werden. 

Auf beſonderes Verlangen beſorgen wir die Miſchung von Knochen⸗ 
Mehl mit Peru⸗Guano oder Rapskuchenmehl, in welchem Falle wir die letzteren 
beiden zum Koſten⸗Preis berechnen. 11977 


Chemiſche Dünger: Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Echten Peru⸗Guano, 


unter Garantie von 13 bis 14 9 Stickſtoff, empfiehlt: 


A. Eckersdorff, Schmiedebrücke 56. 


2777 
Ring 35, im 4. Stock, ift ein freundli⸗] Termin Michaelis iſt Vorwerksſtraße Nr. Ie. 
ches Zimmer mit Entree zu vermiethen und] der halbe erſte Stock zu vermiethen. [2786] 
Michaelis zu beziehen. Näheres im 1. Stock. Pr eie d 
JJV. VV fe der Gerealien ze, (Amilich.) 
Ring 24 iſt im erſten Stock vorn heraus Breslau, am 14. September 1858 


ein großes Zimmer möblirt oder unmöblirt 


zu verintätben feine, mittle, ord. Waare. 


Näheres daſelbſt. (2789 1 eier 90— 95 37° > 1078 e. 

Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorbau und Roggen 95 8 56— 57 55 51—53 7 
Gaseinrichtung iſt zu vermiethen Schmiede: Gerſte . . 45— 48 44 32-38 „ 
brücke Nr. 48. 1903 Hafer 3 25—28 7 

Ein Gewölbe, zu jedem Geſchäft ſich eig⸗ ER 187 78 na 8 „ 
nend, nebſt vielem Beigelaß, iſt in Glaz am Raps 126 122 1102 
Ringe Nr. 14 zu vermiethen. Das Nähere beim | Winterrübſen 122 117 0 * 
Wirth oder in Breslau Karlsſtraße Bis Sommerrübſen 90 9 


94 85 
Kartoffel Spiritus 7% Thlr. bez. „ 


Eee rar Peru A —— 
13, u. 14. Sept. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. . 
Luftvruck bei O0 2710.90 2710/5 2779721 


der Konditorei. 


Gartenſtraße 29 b. iſt ein Quartier in 
der 1. oder 3. Etage zu vermiethen. [27 0 


81 Luftwa 5 

33 König’s 33 Sauna ar 
55 unſtſättigung apt“ . j 
en BE N 

te Sſtraße r. © „ eit . it 
33 dicht neben der Tal. Regierung. 33 Wärme der Oder e Villen 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

1 9 Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U.5 M. Abds 
Anf. von | Oberschl. 0 % Mr ab., zige (2 l. 0 r. Oppeln l. . Ne 

Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


; 7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr N N 1 x 
Aut von Posen. Stettin. en be m. Mo. J0 lb 15 l Ab. | Lissa sum 
9 U. 20M. Ab 5 
Abg. 3 züge 8 7U r Mg., 5% Ab 
ru } Berlin. Schnellzug { 6% Uhr Mg. Perionenzüge 1 Uhr Mig. 74 uhr 5 
5 U. 20 Min. Morg., 12 u. Mitt., 6 u. : 
5 a } Freiburg. { 8 U. 20 m. a u. 3 Min. Wit, 8 We . 
A P it Schweidn eichenb d 
den Mie, N g Felgen > U. . Dar 13 Ur Dir . a 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg. 12 U. 30M. Mitt, 7 U. Ab. 


3 ————ñ——-— 
Breslauer Börse vom 14. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Fold und ausiandisohes |Schl.Pfdb. Lit. B.4 | 96% B. Ludw.- Bexbach.(4 2 
Papiergeld. 7 dito dito 36 — Mecklenburger. 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr..|4 9314 B. Neisse-Brieger 4 | 65%, B. 
Friedriched'or. e bosener dito. . . 4 | 92% 6. Narschl.- Märk. 4 — 
Louisd' or 1086. Schl. Pr.-Obl. . . 4, 100% 6. dito Prior.....|4 — 
Poln. Bank-Bill. 90B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 5 
Oesterr. Bankn.| 100 5 B. Poln. Pfandbr. . 4 88 B. Oberschl. Lit. A. 47 188 B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em. J 88 B. dito Lit. B. 3 12670 6. 
Freiw. St.-Anl. 4% 101% B. Pin. Schatz-Obl. 4 86 , 6. dito Lit. C. 3188 8. 
Pr.-Anleihe 18804101 B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 | 87% B. 
dito 18524 2 a 500 Fl. 4 — dito dito 3,6 77 B. 
dito 1854 101% B. dito à 200 Fl. — dito dito 4% 97 B. 
duo 1850 ½% 101% 8. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische * 
Präm.-Anl. 1854,3% 116 6. à 40 Thlr. — Koesel-Oderberg. 4 | 50% B. 
St.-Schuld.-Sch. 3 85% B. Krak.-Ob.-Oblig. 4] 80 % B. dito Prior.-Obl. 4 22 
Brest St.-Obl.. 4a . ester. Nat-Anl.ls 84% B. dito dio 48% — 
dito dito 45 —  |Yollgezahlte Eiseubahn-Astien.| dito Stamm. 5 12 
Posener Pfandb./4 | 99%, B. |Berlin-Hamburg 4 — Minerva 2 
dito K 4 7 0 7 3% 884, B. , .. 4 as Schles. Bank .. 86B, 
dito Kreditsch.,4 90% B. dito III. Em... % a 
Schles. Pfandbr. 2 dito Prior.-Obl.4 86% B. ge vage Astion 
a 100 Rthlr. 34 86%, B. |Köln-Mindener . 3%  — and Quittungsbogen, 
Schl. Pfdb. Lit. A4 | 95% B, Fr.-Wih.-Nordb. 4 554 B. Rhein-Nahebahn!4 2. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95% B. Glogau-Ssganer. 4 — Oppeln-Tarnow. 460% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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